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2entra1organ äer Vereinigten 8o2ialclemoKratifcKen Partei Daitfchlands

Sinowjew befiehlt Ueberfälle !
Moskauer Parole : Ein bißchen Revolution — aber nicht zu sehr !

Der sozusagen geistige Leiter der Kommunistischen Partei
Deutschlands ist — mangels geeigneter Kräfte im Inland —

Sinowjew . der Vorsitzende der kommunistischen Exekutive
in Moskau . Sein « Aufgabe ist es , die deutschen Arbeiter auf
dar richtigen Weg der Weltrevolution zu führen und sie
sowohl vor „ rechten " wie vor „ linken " Abweichungen zu be¬
hüten . Die frühere Führerschaft der Partei ist bekanntlich
neoen ihrer „ rechten Abweichungen " vor ein paar Monaten
an die Luft gesetzt worden , aber auch der jetzige jugendliche
Führer , Werner S ch o l e m , hat schon wieder wegen einiger
„ linken Abweichungen " ein paar kräftige Maulschellen klein -

laut einstecken müssen .
Jetzt veröffentlicht die „ Rote Fahne " das allein gültige

Moskauer Rezept , enthastend den richtigen Mittelweg , der
schnurgerade und sicher zur Wellrevolution führt . Es ist ein

Trief Anowjews an den „illegalen " Stuttgarter Parteitag
und ein geradezu klassisches Dokument des Un -

finns , zu dem es führt , wenn das Verhalten einer Partei
von Leuten kommandiert wird , die von den inneren Verhüll -

nisten des Landes , in dem jene Partei arbeitet , gar keine Vor -

stellung ' haben .

Siiwwjcw feiert in seinem Sendschreiben den Sieg des

linken Flügels in der KPD . als ein Symptom der wachsenden

Radikalisierung , doch fügt er vorsichtig hinzu :

Aber wehe uns , wenu wir diese Symptome über¬

schätzen würden , wenn wir das Gewünschte als schon vorhan¬
denes erachten würden , lvcnn wir annehmen würden , daf > die

Mehrheit des deutschen Proletariats schon jetzt bereit ist .
onkcr der Führung des linken Flügels der KPD . sich in den Kamps

zu stürzen . Das Ist noch nicht dcr Fall . Arbeiten , um das

Ziel zu erreichen , ist die tzouptanfgabe der Partei .

Jeher logisch denkende Mensch müßte aus einer solchen
Feststellung die Folgerung erwarten , daß voreilige

Kraftproben vermieden werden müssen , daß die

Kommunistische Partei sich hüten müsse , ihre Karten voreilig

aufzudecken , daß sie nicht das Leben und die Freiheit von

Arbeitern in Experimenten riskieren dürft , die selbst nach

der authentischen Moskauer Auffassung als versrüht erscheinen .

Aber das gerade Gegenteil ist der Fall . Sinowjew bringt es

fertig , folgendes zu erklären :

Die Bewaffnung der Arbeiter bleibt die wichiigst «

Ausgabe der Partei . Di « vergangene Periode hat uns auf diesem
Gebiet einige Erbschaften hinterlassen . Jedoch das , was bisher ge-
wacht wurde , ist nur ein Tropfen ins Meer . Das Streben der beut -

fchcn Arbeiter zur Bewaffnung ist vorizanden . Eine der wichtigsten

Aufgaben der Partei muß « s fein , dieses Bestreben zu befriedigen

Ohne überflüssigen Lärm , in sachlicher Weift , muß die

Partei diese Aufgab « fördern , Kräfte und Mittel nicht schonend .

Di « Partei muß jetzt verstehen , an der Erstarkung der Roten

Hundertschaften zu arbeiten , und zwar an solchen , die nur

aus Parteimitgliedern bestehen , und auch an solchen , an denen auch

andere revolutionäre Arbeiter teilnehmen . Die Partei muß ein -

für allemal begreifen , daß die Roten Hundertschaften nicht auf die

Dein « gebracht werden können , wenn wir sie nur als eine Organi -

saiion auffassen , welche lediglich zur Zeit der revolutionären Feiern ,

d. h. in den Momenten von allgemeinen Streiks usw. , erscheinen .

Es ist unbedingt notwendig , den deutschen Arbeitern den Ocdonten

beizubringen , daß die Roten Hundertschaften auch im

alltäglichen Kampf nötig sind . Rur in d- in Falle , wenn

wir di - Roten Hundertsäwften an den Gedanken gewöhnen , daß sie

die Deinrnftroücnen der Arbeiter vor den Angriffen der Reichswehr

schützen , die hersorrogendstm käwpser vor den Verhaftungen ver¬

teidigen . diese oder jene Ueberfälle zum Zweck ? der vewassnung

der Arbeiter usw . unternehmen , mir so können die Noten Hundert -

fchafien unter der Arbeiterschaft feste Wurzel fassen . Die Raten

Hundertschaften müssen in der Tieft der Arbeiter selbst in den Be -

trieben und Fabriken verankert werden . In diesem Fall ? w- rden

sie auch für die bürgerlichen Medarden unantastbar .

Also was die Kommunisten an Wafftn besitzen , ist „ nur

ein Tropfen ins Me - r " . ( Als sie im Oktober v. I . die Welt -

revolution , von Sachsen ausgehend , ankündigten , hatten sie in

Sachsen 500 Gewehre , die ihnen mittlerweile abgenommen

worden sind . ) Aber die „ Roten Hundir schalten
�

tollen

nichtsdestoweniger — „ ohne überflüssigen Lann . — m den

. alltäglichen Kampf " gestellt werden , sie sollen stch auf

Kämpf ? mir der R e i ch ? w e si " emleren , die über

die modernste Bewalsming verfügt , und «ie sollen b e r -

solle auf Waffenlager unternehmen ! All dies

. ohne überflüssigen Lärm " in der Erkenntnis , daß die vor -

handenen Waffen nur „ ein Tropfen im Meer find und daß
man nicht glauben dürft , dft Zeit zur Weltrevolution sei
schv " D- mrt tonst — „ w- ' be uns ! "

Das Groteske dieser Angelegenheit ist . daß diese genialen
Snweisimgen in aller Form ' feierlich im Amtsblatt der Partei
publiziert werden . Sicher ist es allein dieser Umstand , der die
«- Rote Fahne " Verbindern wird , morgen von einer „ schamlosen
Fälschuve� durch den „ Vorwärts " zu reden . Dieser Umstand

gibt zugleich der Gegenseite die Gelegenheit , nicht nur die Pläne

der Kommunisten vollkommen überschauen , sondern auch
in größter Bequemlichkeit und Ruhe ihre sicheren Gegen -
maßnahmen treffen zu können .

Jeder Zusammenstoß zwischen kommunistischen Arbeitern
und den bewaffneten Organen der Staatsgewalt muß zur
schwersten Niederlage der ersten führen , das gibt
auch Sinowjew zu . indem er ihre vollkommene Untcrlegenheit
anerkennt . Aber bei jedem Zusammenstoß werden die Organe
der Staatsgewalt sich darauf berufen können , daß die Schuld
nicht an ihnen liege , sondern an den Kommunisten und den

ihnen aus Moskau erteilten Anweisungen . Unter solchen Um -

ständen wird jeder Versuch der Kommunisten , sich als die zu
unrecht Angegriffenen hinzustellen und der Gegenseite die

Schuldzuzuschi ' eben, aussichtslos werden .

Am allertollsten ist die von Sinowjew öffentlich

gegebene Anweisung , Ueberfälle auf Waffenlager
zu unternehmen . Damit werden aus der einen Seste die

Behörden aufgefordert , die Wafftnlager viel schärfer als bis -

her bewachen zu lassen , auf der andern Seite werden arme
dumme Jungen dazu verleitet , gegen diese Wafftnlager und

ihre zur höchsten Wachsamkeit gereizte Besatzung blindlings
anzurennen .

'
Jeder Mensch , der kein kompletter Idiot ist .

wird sich an seinen Fingern ausrechnen , was dabei heraus -
kommen kann .

Der Verdacht läßt sich nicht unterdrücken , daß die „ Rote

Fahns " mit ihrer Veröffentlichung Zwecke verfolgt , die Herrn

Sinorbfew nicht ganz freundlich find . Der Moskauer Papst
ist nämlich , wie schon erwähnt , den neuen „ linken " Führern
der KPD . empfindlich aus die Hühneraugen getreten . Jeden -

falls beweist die Veröffentlichung , gleichviel was ihr Zweck

geweftn ist , klar , wie wenig gerade dieser Sinowsew bcrusen

ist , andern „ linke . Abweichungen " und „ linke Phrasen "

vorzuwerfen . Der große Moskauer Führer darf den An -

spruch erheben , jeden deutschen Unterführer an Dummheit

und Gewissenlosigkeit zu übertreffen .

Die Kommunisten haben jetzt zu den Wahlen ein P l a -

k a t herausgebracht , das auf der einen Seite die . . Stinnes -

Front " , auf der anderen Seite die kommunistische Front zeigt
und die Wähler auffordert , sich am 4. Mai zwischen diesen

beiden Fronten zu entscheiden . Das ist — obgleich die kom¬

munistischen Arbeiter mit Wafftn abgebildet sind , die sie nicht

besitzen — eine Wnz grobe „ rechte Abweichung " , die den

Anschein erweckt , als ob durch den Stimmzettel , durch die

Demokratie , für die kommunistische Front entschieden
werden könnte , während doch nach der kommunistischen Heils -

lehre der Stimmzettel gar nichts und der Schießprügel
alles entscheidet . Diese Heilslehre beruht freilich auf einem

sundanientalen Irrtum , denn besäße die KPD . auch alle

Wafftnlager der ganzen Welt , so könnte . sie doch nicht regieren ,
weil ihr die geistigen Kräfte dazu vollständig fehlen .
Sie hat nichts als Rubel , sie weiß nichts als Phrasen , sie

kann nichts als sich lächerlich machen .
Die Behörden sollen keine Dummheiten begehen . Sie

sollen das Sendschreiben Sinowjews nicht vcr -

bieten . Sic sollen es lieber plakatieren und als Flugblatt
verbreiten . Wer dann noch kommunistisch wählt , müßte auf

seinen geistigen Gesundheitszustand untersucht werden .

der - �all Kolz .
klägliche Allsrcdcvcrsuchc .

Die „ Rote Fahne " veröffentlicht eine Erklärung von Mar

H ö l z, in der er die Richtigkeit des vom Genossen F r i t s ch

abgefaßten Protokolls über ein Gespräch mit ihm bestreitet .
Die Bestreitung beweist aber nichts anderes , als daß Hölz
nun wieder versucht , sich auf die andere Seite zu legen , da er

bemerkt , wie sehr er es durch feine Auslassungen mit den

Kommunisten verschüttet hat . Der Versuch des Hölz , die Aus -

sagen unseres Genossen Fritsch zu bestreiten , scheitert nicht nur

ari der größeren Glaubwürdigkeit unseres Genossen , sondern
auch an dem Umstand , daß sich Hölz zu anderen Per -
sonen in gleichem Sinne geäußert und auch in seiner Hand -
schriftlichen Eingabe an den Amnestieausschuß dieselben Auf -

fassungen niedergelegt hat , wie er sie in der Unterhaltung mit

Fritsch zum besten gab .

Hölz bestreitet insbesondere gesagt zu haben : „ Ich habe

geseylt , und deshalb büße ich jetzt . " In seiner handschriftlichen
Eingabe heißt es :

Gewiß , ich habe mich gegen die Gesetz « ver -

gangen , und ich darf nicht jammern , wenn dafür Vergeltung an mir

geübt wird . Aber für das , was ich wirklich und tatsächlich

an den Gesetzen gefehlt habe , habe ich physisch und seelisch

schon schwer ««litten . Ich habe in vielem geirrt .

Und weiter :

Schon vor meiner Verhaftung habe ich begreifen gelernt , daß

die Voraussetzungen , unter denen ich meine Handlungen beging , den

Totsachen und ihren Zusatnmenhängen nicht ent -

sprechen .

Und an einer anderen Stesse :

Ich bedauere aufs tief sie , daß ich Handlungen beging ,
die nicht nur viele Menschen schädigten , sondern die auch de ?

Idee schadeten , der ich damit zu dienen glaubte .

Die „ Rote Fahne " hat bisher ihren Lesern kein Wort von
dem mitgeteilt , was in ftner Eingabe zu lesen war . Auch
jetzt geht sie um diesen schwierigen Punkt herum wie die Katze
um den heißen Brei , indem sie bemerkt :

Der Raummangel verhindert un «, schon in dieser Nummer auf
die Eingabe des Genossen Max Hölz an den Reichsamnestieausschuß
vom 17. Februar , die der „ Vorwärts " infolge eines Amts «

v < gehens und D « rt ra u en s b r u chs abdrucken konnte ,

ausführlich einzugehen . Wir werden die Erklärungen des Genossen

Max Hölz zu seiner Eingabe in einer der nächsten Nummern zum
Abdruck bringen , damit jeder Arbeiter ersehen kann , wo die Wahrheit
und wo die Verleumdung zu suchen ist .

Die moralische Entrüstung über „ Amtsvergehen und Ver -

trauensbruch " kleidet niemand besser als die „ Rote Fahne " .
Sie ist aber ganz unsinnig , da Eingaben an den ' Amnestieaus -
schuß keine geheimen Urkunden find . Die Eingabe und das

Protokoll des Genossen Fritsch waren uns schon längst zu
! informatorischen Zwecken zugänglich gemacht . Wir veröfftnt -

lichten sie erst , als die KPD . mit ihrem groben Schwindel
herauskam , Max Hölz zu ihrem Reichsspitzenkandidaten zu er -
klären . Die Eingabe ist , wie schon gesagt , von Hölz mit eigener
Hand geschrieben und von uns buchstabengetreu wiedergegeben .

Jetzt will Hölz seine vielfach bekundete Einkehr und Büß -
fertigkeit dahin interpretieren , daß cr nur von den Methoden
der KAP . abgerückt sei. Er erklärt in der „ Roten Fahne " :

Ich bekenne ganz freimütig szu Fritsch . Red . d. „V. " ) , daß ich
bedauere , überhaupt die spezifischen Methoden der KAP . jemals an -

gewendet zu haben , und erklärte auch , daß ich tatsächlich eine Zeitlang
auf dem Standpunkt stand , ich könne und müsse durch Sprengung
von Gebäuden , von Gerichten und anderen den lau

gewordenen Kampfeswillen der Arbeiter mtfs neue entfachen . Ick )
sagte auch Fritsch , daß ich mich gerade durch dies « verkehrten Me -

thoden in Gegensatz zur KPD . gebracht hätte , dft mit Recht
diese Kampfmittel verwerft .

Auch dieser Deutungsvetsuch wird durch die Eingabe klar

widerlegt . Hölz kennzeichnet sich durch sein Verhalten als ein
Mann , der keinen Augenblick gerade stehen kann , der w e d e r

zu seinen Taten noch zu seinen Worten steht .
Er ist ein unglücklicher , haltloser Mensch . Nur der Versuch
der KPD . , ihn als einen Helden und Führer hinzustellen , bat

uns veranlaßt , ihn als das zu zeigen , was er ist .

Die Tscheka .
Die „ Rote ft - ahtte " leugnet .

Die Enthüllungen über die kommunistisch « Tscheka , von der auch
wir am Sonnabend Notiz nahmen , behandelt die „ Rote Fahne " nach
dem in solchem Falle üblichen Schema . Sie „stellt fest ", daß die

ganze Hache das Machwerk von Polizeispitzeln sei . Die
in den Berichten genannten Neumann , Poege und Genossen
hätten „ niemals irgendwelche Auftröge von irgendwelchen Stellen
der KPD . " gehabt . Neumann sei nichts anderes als ein Xseat

provocsteur , der sich in die Reihen der . KPD . einge -
schlichen habe und g - gen den seit langem dringender Verdacht
bestand . Dieser sei nun bestätigt durch die Zusammenarbeit mit

Poege , von dem die „ Rote - Fahne " behauptet , er sei nichts anderes
als ein den Parftistellcn bekanntes Mitglied der Organi »
sation C. , also der Ehrhardt - Brigade !

Ein « solche Behauptung würde glaubwürdiger klingen , wenn
die Kommunisten nicht selber die Illegalität ihrer Organisation zum
Dogma erhoben hätten , wenn sie nicht offiziell und immer wieder
den bewaffneten Ausstand predigten , und wenn sie nicht
dauernd all « Gewalttaten , die von ihren Anhängern verübt
werden , öffentlich gebilligt hätten . So wie die Dinge aber
liegen , lann niemand mit gutem Gczvissen die Kommunisten von
dem gegen sie erhobenen Verdacht reinigen . Es ist eine unbestreit -
bare Tatsache , daß in der „Kommunistischen Partei Deutschlands "
die verschiedensten Elemente durcheinander und
nebeneinander wirken , daß . wenn die deutsch « Zentrale
irgendetwas beschließt und veranlaßt , die t u r t « st a n i s ch e n
Sendboten von sich aus ihre eigene Organisation aufziehen und ar -
beiien lassen . Die KPD . , die den mitteldeutschen und den �

a m b u r g « r ' Aufstand aus dein Gewissen hat , die überall und
immer wieder JlÖasten und Sprengstoff « bejchaftn läßt , um so-
genannte „Teilkömpfe " herbeizuführen , hat alles Recht darauf
verloren , daß man ihrer Ableugming noch irgendwie ernst¬
nehmen könnte . Sie hat sich in zahllosen eDrhtndlungen so lüg -
nerisch und treulos erwiesen , daß auch ihre jetzige Ableugm - "
lediglich als eine verlogene Ausrede gewertet werden kann .

Bisher Mitglieder verhaftet .

Zu der durch die gemeinsame Arbeit der Berliner und Scult »

gorter politischen Polizeibehörden erfolgten Aufdeckung einer kam -

munistischeo Tscheka in Deutschland erfahren wir noch , daß



sich dk Zahl der v«rhaft « ten Mitglieder dieser kommunistischen Se -

Heimorganisation auf 14 erhöht hat . Sieben davon , mit dem

Kommunisten Felix Neumann an der Spitze , befinden sich im Ge -

wahrsam der S' u; i . ? o - t « PolncibchLrden , der Rest , darunter der

eigentliche Le ' ter . Üe - muth ' alias Goreff , sind in Berlin in . ihaft .

Hier befindet sich anch der bei einem Mitglied der Tscheka bcschlag -

« ahmte Koffer mit Eisten und Bazillenkulturen ,
die zur „ Sr ' e ' iiu ' g" ron Verrätern in der Partei oder besonderer

politischer Persönlichkeiten dienen sollten . Die Sprengstckf «, Dum -

dumgeschosse und sonstigen Wosfen , die man bei d: r - lid ' eta ge¬

funden hat , hat d! « Stuttgarter Polizei in Gewahrsam . Die An -

gelegenheit beschfftiat bereits den Oberreichsanwalt .

Aufgestörte Wespen .
Entrüstung der Rechtspresse über den RegternngSaufruf .

Wie zu erwarten war , hat der Wahlaufruf der

Reichsregierung im Lager der Deutschnationalen ge -
wirkt , als wenn jemand in ein Wespennest greift . Aufgescheucht
umschwirren die reaktionären Welpen den Angreifer und

stechen von allen Seiten auf ihn los .

Die „ Deutsche Tageszeitung� spricht schon in der Ueber -

schrift von „ Demagogie der Reichsregierung "
und behauptet , daß der Reichskanzler und der Außenminister

„ jeden sachlichen unparteiischen Standpunkt vermissen lassen
und , ohne Rücksicht darauf , ob die internationale Stellung
Deutschlands dadurch vetrschlechtert wird , sich bei ihren Aus -

führungen nur vol » agitatorischen parket -
taktischen Gesicht ; * punkten leiten lassen " . Das
Blatt spricht weiter von . . unverantwortlicher Schönfärberei " ,
von einem „offstikundigen VcrfuchderIrreführung " ,
von „ direkten Lüg ein " , von „ grober Täuschung
des deutschen Volkes und davon , daß eine „ gröbere Eni -

st e l l u n g der Ansichten und Absichten der Rechtsparteien und

zugleich ein unverantwortlicher Optimismus kaum denkbar "

sei . Die Regierung , insbesondere der volksparteiliche
Minister Stresemann , versuche durch diesen Aufruf „ einen nach
links orientierten Ulu ' sionshungrigen . erfül -
lungsrvilliaen , leicht einzuschüchternden
Deutschen Reichstag für weitere vier Jahre zu
schaffen " . Dafür wollen die Deutschnationalen aber einen

„ zu jedem Opfer entschlossenen Reichstag "
wählen . Diese Opfer , zu denen die „ Deutsch « Tageszeitung "
bereit ist . sollen selbstverständlich von den anderenge -
tragen werden !

Die „ Kreuz - Zeisimg " bezeichnet den Wahlaufruf der Re -

gierung als eine „unzulässige Becinflusiung der Wählerschaft " ,
beschuldigt das Zentimm und die Deutsche Volkspartei , ins -

besonders die letzter «, daß sie „ die bürgerliche Sache verraten "

hätten und deshalb „marxistisch verseucht " seien . Die
„ Deutsche Zeitung " meint , daß dieser Weg der Wahlagitation ,
wie ihn die gegenwärtige Reichsregierung eingeschlagen ,
selbst für das revolutionäre Deutschland
noch neu sei. Sqgar die Sozialdemokratie , als

sie in der Macht war . habe bei oller Wahlbeeinflussung doch
immernoch die « ? orm zu wahren gewußt . Den
Marx - und Stresomenn - Parteien sitze das Wasser offenbar so
hoch an der Kehle , daß sie auch die letzte Rücksicht beiseste werfen .
Räch Meinung dieses Claß - völkischen Blattes müßte dati Wahl -
prübingsgerichf die ganze Reichstagswabl vom
4. Mai wegen dieses Aufrufes für ungültig erklären .

Selbstverständlich fehlt ln diesem Chorus auch die Augen -
berg - Scherl - Presie nicht . „ Der Tag " versichert , die Regierung
Marx wäre in diesem Aufruf zum erstenmal origi -
n e l l geworden : „ Das zvar nämlich bisher noch nicht da im

parlamentarisch regierten Deutschland , daß die Regierung die
Güter ihrer Politik auf offenem Markte
im Chorus ausruft und die zuhörenden Wählermassen
auffordert : Rur hereinspaziert , meine Aerrcn und Damen .
hier ist zu sehen die einzig richtige Politik . Der Konkurrent
da drüben ist ein Betrüger . . FreUich müßten die

Minister „ mit Löwenmut die Sessel verteidigen " , auf denen

Zrauen und Zrauen .
Po « Karl Fischer .

Die Forderung der Gleichberechtigung und Gleichstellung der

Frau mic dem Mann auf wirtschaftlichem , politischem und sozialem
Gebiet ist von de ? Sozialdemokratie stets verfochten worden . Der

Erfolg war freilich leider nur ein geringer . Einen Sieg brachte der

Frauenbewegung erst die Revolution durch Verleihung des aktiven
und passiven Wahlrechts an die Frauen , einen Sieg allerdings nur

auf einem , wenn auch auf einem wichtigen Frontabschnitt . So galt
es und gilt es noch heute , eine Menge von Fragen zufriedenstellend
für all « Frauen zu beantworten , Probleme zu lösen . Unter den

Verfechterinnen der Frouenrechte steht seit «in paar Jahren in

erster Reihe Annemarie von Rathusius , eine Frau mit

leidenschaftlichem Temperament , ein « Schriftstellerin mit fleißiger
Feder , der inan allerdings manchmal mehr Mäßigung im Stil ,
weniger Pathos und Ueberfchwcmg wünschen muß . Sie kommt vom

hohen , „ hoffähigem Adel " , sie ist «in Zweig einer Adelsfamiii « , die

ihren größten Erfolg immer darin gesehen hat , ganz besonders starr
und reaktionär zu fein .

Gabriel « Reuten , die ruhiger « und abgeklärte Kollegin der
Rathusius , jene Gabriel « Reuter , die vor langen Iahren schon den
Mut gehabt hat , „ein Kind ganz aLein für sich zu bekommen " , weiß
in ihren Lebenserinnerungcn allerhand Erbauliches und Erbarm -
liches von dem Dünkel der Familie Rathusius zu erzählen . Roch
einer sonnigen und verwöhnten Kindheit , die Annemarie von Na -
thusius in zarten und zärtlichen Farben in dem Novellenband
Heimat " schildert , wird sie verheiratet , entläuft dem nur von cmi -
malischen Instinkten und Trieben b- herrfchten hochadiigcn Ehemann ,
wird von ihm oerfolgt , soll ins Irrenhaus gesteckt werden , damit der
„ Skandal " und der „ Makel " von der adligen Sippe ferngehalten
wird , schlägt den Verfolgern ein Schnippchen und lebt als Schrift -
stellerin in Berlin mit der ausgesprochenen Tendenz , die Frauen von
allen Fesseln spießbürgerlicher Engherzigkeit und bürgerlicher Bor -
niertheit zu befreien .

Aber Annemarie von Nathusius hat eigentlich nur immer ein
Gebiet , auf dem sie gräbt , nur eine Parole , die sie immer wieder
predigt , sowohl in ihrem Roman „ Ich b s n das Schwert " , der
ihre bunte und beweg » Lebensgeschichte erzählt , in der Erzählung
„ Eros " , wie in dem neuesten Roman , Der Befreier " , der
auf nochrevolutionörem Boden fpieir und politische Personen' die
allen noch im Gedächtnis sind , deutlich und erkennbar genug zeichnet .
Bei ihr heißt da » Problem : wie stellt sich die Frau zur sexuellen
Frag « , wie muß sie leben und handeln , um nicht unter der Begehr -
llchteit de « Mannes zu leiden , oii seinem Unverstand alten dies - n
Dingen gegenüber ziigrui . t - - zu gehen . In immer wieder nein »
Schattierungen und neuen Variationcn wird dieses Thema abgr - i
» mdell . uni inunrr werden uns Frauen vorgesührl , denen nur die !

sie sitzen . Aber die Reichsregienmg verwechsele sich mit dem

Vaterland . . .
Das Herausgeben eines Wahlaufrufs durch die Reichs -

regierung ist allerdings im nachrevolutionären Deutschland
bisher unbekannt geblieben . Aber gerade die Deutschnatio -

nalen und Völkischen baben am allerwenigsten Ursache , sich

über eine solche Tatsache aufzuregen , denn ihnen sollte

doch in Erinnerung sein , daß gerade zu Zeiten der von ihnen

so hochgeprieseuen wilhelminischen Reoierungsstrm die

damaligen Regierungen an öffentlicher Wahl -

beeinflussung das Menschenmöglichste fertig

gebracht haben . Von dem Zeitalter Bismarcks gar nicht

zu reden , in dem das Eingreifen des Kanzlers in die Wahl -

kämpfe schon sozusagen zum selbstverständlichen Inventar

gehörte ? _

�Das parlamentaristbe Ziel /
Die Deutschnationalc « tür ErffilluitgsPolitiZ .

Die „ Deutsche Tageszeitung " und die „ Deutsche Zeitung "

setzen ihre Kampagne gegen die Deutschvölkische Freiheits -

partel fort . In der „ Deutschen Tageszeitung " macht bei dieser

Gelegenheit Chefredakteur Paul Baecker recht interessante
Eingeständnisse . Er sogt , die Deutschvölkische Freiheitspartei
sei nicht nur außenpolitisch , sondern auch innenpolitisch eine

Gefahr , da sie die B i l d u n g einer bürgerlichenMehr -
heit und einer bürgerlichen Regierung bedrohe ,

und bemerkt dazu :
Hier tritt ganz klar vor Augen , daß jede Stimm « , die in der

heutigen Lage einer Partei zufällt , welche grundsätzlich den

Eintritt in eine Koalitionsregierung ablehnt , die Bil -

dung einer bürgerlichen Mehrheit und Regierung gefährdet . Gerade

die Landwirtschaft aber ist , gleichviel wie die Entscheidungen der

nächsten Zeil fallen , ans das dringendste daran interessiert , daß durch

den neuen Reichstag eine Regierung zustande kommt , in der fle selber

ciue ihrer Bedeutung entsprechende Stellung als Subjekt der Gesetz -

gebuug und Berwallung hat . Jeder Landwirt , der seinem eigenen

Verufsstande wirklich helfen will , sollte deshalb nicht den geringsten

Zweifel haben können , wem er am 4. Mai seine Stimme geben kann

und wem er sie nicht geben darf , ohne mit den großen nationalen

Belangen auch die eigensten Belange der Landwirtschaft zu ge -

fährden .

Da Polkspartei und Zentrum keinen Zweifel darüber

gelassen haben , daß sie auch nach den Wahlen die Erfüllungs -
Politik im Rahmen des Sachverständigengutachtens fortsetzen
werden , ist eine Koalition mit diesen Parteien nur auf Grund

einer Außenpolitik der Verständigung denkbar .

Chefredakteur Baecker erklärt demnach , daß die Deutsch -
nationale Partei bereit ist , Erfüllungs -
Politik zu betreiben , und er unterstreicht das , indem

er sagt , die Deutschnationalen müssen sich an der Regierung
beteiligen , „ g l e i ch v i e l , wie die Entscheidungen der nächsten
Zeit fallen " .

Für A e l f f e r t ch einen Lorbeerkranz . Für die Erben

Ministerporteseuilles in einem „ Kabinett der Erfüllung " !
_ !_

Roheit a ! s Werbemittel .
Völkisch - kommunistische Schönheits konkurrevz .

Die Deutschvöltische Freiheitspartei veranstaltete
am Sonn mg vormittag im Blüthnersaal «ine Versammlung , in der

Reoentlow und Mulle sprachen . Di « Versammlung war zum größten
Teil von Jugendlichen im Alter von IS bis 20 Jahres besucht . Sie

erschienen zum Teil in Verbände mit Windjacken , schwarz - weiß - roten

Hakenkreuzfahnen und Hitler - Abzeichen .
Kommunistisch « Sprengtrupps hatten vor Beginn

der Versammlung die Zugangsstraßen zum Blüthnersaal besetzt und

griffen die deutschvölkischen Versammlungsteilnehmer an . Dasselbe

Schauspiel wiederHolle sich nach Schluß der Versammlung . Di «

Kommunisten erreichten zeitweis « die Stärke von etwa 800 Mann ,
doch konnten schwere Ausschreitungen durch die bald nach
Beginn des Tumults in nötiger Stärk « zusammengezogene Schupo
verhindert werden .

ein « Sorg « im Blut liegt , wie die sexuell « Frage zum Segen für das
weibliche Geschlecht gelöst werden soll .

Aber gibt es wirklich für die Frauen von heute nur diese Sorgen ?
Annemarie von Nachusius sollte einmal bei proletarischen Frauen
anfragen und mit ihnen Fühlung zu nehmen versuchen . Sie würde

höchst erstaunten Gesichtern begegnen und Frauen finden , die nicht
fassen können , daß Sexuelles Sozialem gleichzusetzen sei . Freilich
in dem Roman „ Der Befreier " werden auch sozial « Fragen äuge -
schnitten , aber immer nur ein wenig von oben herab . Indessen gibt
der Roman doch die Hoffnung� daß auch Annemarie von Nathusius
die große und ach so grausame Well der Proletarierstauen verstehen
lernen wird . Am Schluß des Buches geht die Heldin allem Komfort
aus dem Wege und zieht mit dem geliebten Mann , einem Sohn des
Volkes , in die Einöde , um zu siedeln . Das nächste Buch der Schrift -
stellerin wird uns hoffen ' lich ihre endgültig « Befreiung von allen
adligen Schlacken schildern . Nur dann erst , selbst «in « Befreite , kann
sie wirklich eine werwolle Helferin im Kampf um die Befreiung der
Frauen werden .

Znkentanz und Chorsängerstrcik . Die Generaloerwaltuna der
StaatsthecNer teilt in einein Rundschreiben mit , daß der Streik des
Ehor - und Ballettpersonals endgüllia zum Abschluß aelommen ist .
Rüdel habe den Ehor künstlerisch ergänzt . Tcrpis das Ballett . Beide
Gruppen würden gekräftigt aus der Krise hervorgehen . Wofür
allerdings der Beweis zu erbringen wäre . Im Handumdrehen läßt
sich kein künstlerisch geschulter , sicherer , tlangvollcr Ehor für «in «
Oper zusammenbringen . Es ist wahrscheinlicher , daß man aus der
Not eine Untugend gemacht hat und viele Augen und Ohren bei den
Reuengagements zudrückte . Das wird sich bald zeigen , vielleicht
rächen . Eine Renovierung t >: s Ballettpersonals , eine Modernisierung
dieses gesamten choreographischen Materials wäre allerdings dringend
notwendig . Doch darf das nicht vom bequemen Sprungbrett eines
Streiks aus geschehen . Der Antrag der Intendanz und des Kultus -
Ministeriums , zuerst Forderungen bedingungslos anzunehmen und
dann in Verhandlungen einzutreten war unhaltbar . Ihre Existenz
zu retten , sprang ein großer Teil der Streikenden vom Streik ab
und stellte sich der Intendanz zur Verfügung . Dann stoppt « sie.
Wie der Verband mitteilt , sind gerade die künstlerisch hochwertigen
Sänger und Tänzer , die Kerniruppen des Chors und Balletts , fest
in den Händen der StreiNeitung . Wir baben schon einmal betont ,
daß « im Verständigung möglich sein mußte , zumal die Staatsoper
künstlerisch nichts mehr an Kredit verlieren darf . Zum hochwertigen
Orchester gehört ein hochwertiger Chor . Die Streikenden werden an
anderen Opern besser besoldet « Stollen finden . Von Herrn Dr .
Seiig , dem einstigen Syndikus des Verbandes der Chorsänger ,
jetzigem Referenten im Kultusministerium , allerdings hätte man
etwas anderes erwarten müssen , als die Ablehnung von Verhand -
lunzen und den Stoß ins Un�. misse . Wir sind der Krisen endgülilg
überdrüssig . Hand in ' W, nicht Gewehr bei Fuß , können
Staat und tüilstierischc . beam! - . . r Menschen miteinander auskommen .
Das sei die Lohre dieses Stre . . � K. S.

Di « reaktionär « Presse versucht atts der Ang�eg « HM
eine große Sache zu machen und die Deuischvölkischen als die rn *

Handellen Unschuldslämmer hinzustellen . Dazu fehlt jede Berechti -

gung . Die Deutschvöllijche » in Bayern sind « s gewesen , die die
Mode des Terrors gegen Andersgesinnte aufgebracht haben . Di «

rohen Angriff « auf Juden in den Straßen Münchens , die Angriffe

auf Gswcrkschaftshäuser und sozialdemokratische Zeitungen , die bluti¬

gen Vorfälle in der Nähe von Nürnberg und anderorts , die

Attentate auf die „ Münchcncr Post " und unser Parteiorgan ' N

Münster , der prämiierte Landalismus vom g. No -

vc m bs r sprechen eine deulliche Sprache . Wer selbst Gewalt predigt
und Gewott übt , hat kein Recht , sich darüber zu beklagen , wenn ihm

Gleiches mit Gleichem vergüten wird .

Der Geist , der die im Blüthnersaal versammelten Mitglieder der

Deutschvöltischen Freiheitspartei beherrscht «, ist nicht

besser als der Geist der kommunistischen Sprengkolonnen , unter dem

sie zu leiden hatten So dmste der Nationalsozialist Linke

unter stürmischem Beifall erklären : „ Die Erwerbslosen sind

Varasitea und Faulenzer , die « m die Arbeit gepeitscht werden müssen ! "

Denselben Belfall erntete «in writevi . ' Redner , der zum
Pogrom auffordert « und sich rühmte , in Rlünchen mit der ,
Flinke in der Hand die Narxistenbemde bekämpft zu haben . Die

deutschvölkischen Freiheitsparteiler setzten diese edle Gesinnung auch

gleich in die Tat um , indem sie einen Krüppel , der Zwischenrufe

machte , mltzhaadclleu .

Auf dem Lützowplatz stand also Knüppel wider Knüppel , mit

dem Unterschiede , daß sich die kommunistischen Knüppel als die stär¬
keren erwiesen .

Nur der hat «in Recht dazu , die Vorfälle am Lützowplatz zu
verurteilen , der den deurschvölkischsn Geist mit derselben Energie
bekämpft wie den tommunisttschen , und der es «in tür allemal ob -

lehnt , Rohcitsakte als Heldentaten zu feiern .

*

Bei den Zusammenstößen wurden einig « Deuffchvölkisch « verletzt
Die Verwundeten wurden von Dr . Morcuses verbunden .
Ein lljähriger völkischer Fahnenträger , der einen Messerstich erhielt ,
wurde m das Elisabeth Kreinkenhaus eiugelieiert .

Der Transport von Reparationskohle .
Ein Abkommen der deutschen Rheinrecder .

Paris . 27 . April . sWTB . ) Nach einer Meldung der Agc : ce
Haoas aus Düsseldorf haben die Befatzungsbehorden mit einer

Gruppe deutscher Rheinreeder ein Abkommen über den

Transport von Reparationskohle adgeschlossen . Es '

handele sich um die von den Rubigruben selbst als Filiale betriebenen
oder früher mit ihnen assoziierten Schiffahrtsgesellschaften , die übt

ein Drittel der deutschen Rheinflolle darstellten . Die deutschen Unter -

zeichnen haben sich nach Havas verpflichtet , bis zu 1 2 0 0 00
Tonnen nach Straßburg oder 350000 Tonnen nach
Rotterdam und Belgien zu verlchiffen . Das Abkommen soll

Gültigkeit bis zu dem Zeitpunkte haben , wo zwischen den Regie -

rungen eine umfassende Verständigung über die von Deutschland zu
sichernden Transportleistungen erzielt ist . Ein ähnliches Abkommen

ist mir einer Genossenschaft getroffen worden , die sich aus Belln� n

von je einem oder zwei Rheinkähnen zusammensetzt .

Ein Rppell öer Internationale .
Barls . 28 . April . < WTB . ) Der Sekretär der SoziaNstisckcn

Internattonale Fritz Adler hat an die französisch ? sozialistische
Part « einen dringenden Appell gerü�gs. dafür sorgen zu
wollen , daß im besetzten Gebiet die Schwierigkei�-n beseitigt werden� . -

die die sozialistische Partei bei der Wahlkampagne binden . E' tm

große Anzahl von Kandidaten , vi « als Partei - und Gewerkschasis -
funltionäre ausgewiesen worden seien , hätten nicht die Erlaubnis

erlangt , während der Wahlzeit zurückzukehren . „Populoire " , der
das Schreiben Adlers veröffentlicht , «rvärt , da » einzig «, was er tun

könne , fei , daß er die gesamt « republikanische Presse auffordere , der

französischen Regierung und der öffentlichen Meinung den Ernst
der Lage darzulegen . Wenn Poincarö noch länger die Wahl -

freiheit paralysiere , werde Deutschland nattonalisttsch wählen .

Die Theatertrittker zum Tode der vuse . Der Verband der
Berliner Theaterkritiker hat anläßlich des Todes von Eleonora Dus «
folgend « Beileidskundgebung an den italienischen Botschafter ge -
richtet :

„ Der Verband der Beniner Theaterkritiker bittet Sie , den Au » -
druck seines Beileids an dem Verlust , den Italien und mit ihm die
ganze kunstempfSnglich « Welt durch den Tod von Eleonora Luse
erlitten haben , entgegenzunehmen .

Wj « die Bewunderung und Dankbarkeit für gem' oles Wirken .
so kennt auch die Trauer um die geniale Persönlichkei : keine stcct .
lichen Grenzen , sondern erfüllt die weit « Welt , deren Leben durch
die Kunst erhöht wird , mit gemeinsamer schmerzlicher Empsindurg .

Unser Verband , dessen Mitglieder die Aufgabe hoben , den Sinn
für die Kulturbedeutung des Theaters lebendig zu erhalten urd
Herzen und Augen der Menschen für original « Größe empfänglich
zu sttmmen , betrauert in Eleonora Duie «in unvergeßliches Phä -
nomen der hochgestimmten Schauspielwett , ein « Künstlerin von un -
vergleichlicher Innerlichket der Kraft und vollenderem Adel künstle -
rischen Wasens .

Die Vorstellung von hoher und reiner Kunst der Mensck >endar -
stellunq wird in unserem Kreis « immer mit ihrem Gedächtnis und
ihrem Namen verknüpft bleiben . "

Das Miederfindau de , „ verlorenen Sohnes " . Einem ergreifen »
den Vorgang , der ein einzigartiges „ Schauspiel im Schauspiel " dar »
bot , wohnten die Besucher eines Vorstadttheaters von Tokio vor
kurzem bei . Es wurde «in Stück mit dem Titel „ Der Abschied der
Mutter " gegeben . Eine Frau , die bei dem letzten Erdbeben in Japan
ihren dreizehnjährigen Sohn verloren hatte , wurde von dem Titel
eigenartig angezogen und ging mit einem dunkeln Gefühl daß dieser
Theaterbesuch für sie eine besondere Bedeutung haben werde , in
den Zuschauerraum . Sie halt « vergebens nach ihrem Kinde gesucht ,
das sie beim Auebruch des Feuers in ihrem Haus « während des
Erdbebens nicht mehr hatte retten können . Auf dem Höhepunkt
der Handlung auf der Bühne , als die Mutter von ihrem Sohn
Abschied nimmt , erkgnnte die Frau plötzlich den Knaben , der die
Rolle des Sohnes sJHelte , an der Stimme als ihren « nenen ver¬
lorenen Sohn . Bevor man sie aufhallen konnte , stürzte sie auf die
Bühne und riß den Knaben mit einem Aufschrei an sich. Die meisten
Zuschauer glaubten , daß es sich h: «r um einen besonderen Trick
der Regie handelt « . Erst die Verwirrung , die auf der Bühne ent -
stand , zeigte , daß da ein Drama des Lebens gespielt wurde und
nicht mehr Theater . Die Frau tonnte durch verschieden « Merkmale
nachm - ism , daß « s sich wirklich um ihr verlorenes Kind handelte ,
und weinend vor Freude , verließ sie mit dem nxedergefimdcnen Sohn
das Theater . _

v « einzige llniv «rssttIts . rhea «er . Mukevm DeuNchlanb «. d«, Muteiim
in Kiel , crb- ilt ein neue « grobe « L>«im. Der prtiijjitchf Ltaa ! bat da «
irühere Anatomiegebäud » für laä UniversitälS - Thealer - MuIeum zur 33er -
jügung gefieilt .

Die 14. llitterttafionol « tlunssansss - llang wurde in Venedig eröffnet .
Die Sevölterrnig Konssanliaope ' s . Räch einer offiziellen Statistik statte

Konilantinopel am Si . Marz !>. I . 1 065 888 Einwohner , daran 858 281
Mohammedauer , 279 781 Griechen , 73 107 Armenier und 58 390 Jude » .



Morgans Bedingungen .
Seine Anleihe vor Annahme des SachverständigenplancS .

Paris . 2? . April . ( I5 £ B. ) Zu den Besprechungen Pier -
pont Morgans in Paris schreibt „ Nerv Zorl Herald " : Wir
sind in der Lage , sestzusiellen , daß keine Einzesheiten der geplanten
iulernakionalen ' Anleihe euch nur zur Sprache gekommen sind , da

diese von anderen inkernaiionalen Aakioren , insbesondere davon ab - :
hängen , daß in ganz Europa ein allgemeiner guter Dille bciviesen i
werde . Morgan soll erklärt haben , daß mit der Ueberuahme
eiuessehrerheblichenTeilesandererslcnAoleihe
von S0V Millionen Goldmark durch Amerika gerechnet werdcn könne .
wenn mau in den Bereinigten Staalen die Beberzeugung besäße .
daß die Alliierten und Deutschland tu einem neuen Geiste j
freundschaftlichen Znsammenwirkens sich aus den

Dawcsschea Plan geeignet hätten . Indessen hänge viel davon ab .
in welcher Form diese Einigung zoslandekommt und inwieweit
die Regierungen die Absicht bekunden , auch in Zukunft Frie¬
den zu hallen . Morgan ist wie die englischen und sranzöflschen
Danki - rs der Anficht , daß über den Zeitpunkt der Auflegung irgend -
welcher Anleihen für Deutschland nicht sofort eine Enlscheidnng ge -
krofsen werden kann , da sie von einer Sonderrcjehzebung abhängig
ist , die die Zustimmung Denlschlands haben muß . Es verlautet , daß
der amerikanische Fiaanzmann auch . darüber keinen Zweifel gelassea
hat , daß er seiueu vor �wei Iahreu als Borsihcuder des Bankier -
komitees in Paris eingenommenen Standpunkt « cht geändert hat .
Als Voraussetzung für die Unterbringung von ReparationzobUgakio -
um aus dem internationalen Markt verlangte er damals eine all -

gemeine Regelung sämtlicher interalliierter

Unstimmigkeiten einschließlich der Frage der interalliierten

Schulden .
» Chicago Tribüne " hebt hervor , daß Morgan restlose sosor -

kige Durchführung der vawesscheu Vorschläge
ohne politische Aenderuugen und Erklärungen verlangt habe .

Paris . 27 . April . ( EP . ) Morgan ist gestern abend nach London

abgereist , wo er mit dem Gouverneur der Dank von England , Man .

tagu Norman über die deutsche Anleihe von 800 Millionen Gold -
mark eine Besprechung haben wird . Es ist wahrscheinlich , daß er

nachher wieder nach Paris zurückkehrt , um seine Unterhandlungen
mit Sir John Bradbury und Barthou fortzusetzen .

Die belgischen Vertreter in Paris .
Pari » . 28 April . ( WTB . ) Theunis und Hrzmans haben

den gestrigen Abend auf der belgischen Botschaft zugebracht und auch
dort mit dem belgischen Delegierten in der Reparationskommission

Dclocroix rmd seinen Mitarbeitern verhandelt . Die Besprechung der

belgischen Minister mit Poincore wird am Quai d ' Orsay um 10 Uhr
vormittags beginnen .

Zu den Derhonblungen der Minister ' Theunis und chymans mit

Poincor - - schreibt „ Echo de Paris " , es sei wahrscheinlich , daß die

Entscheidung , die die Reparationskommission am Dienstag treffen
werde , nicht unvereinbar mit der sofortigen Eröffnung direk «

Ler Derhandlungen mit den Kabinetten von London , Rom

und Brüssel sei . Obgleich Poincore an seimm Standpunkt festhalte
und keine endgülliqen Verpflichtungen übernehmen wolle , solange
er nicht völlig aufgeklärt sei über das , was die Reparationstommission

unternehme , verstehe sich von sechst , daß er nicht so weil gehen
werde , euren offiziösen Meinungsaustau sich abzulehnen , da er sich

sonst von den bevorstehenden Verhandlungen in Checquers aus »

schließen würde .

London , 88. April . ( WTB . ) Wie der Brüssel « Berichterstatter
der „ Times " mitteilt , ist man in belgischen Regtcrungskr eisen der

Meinung , daß die Antworten d « französischen und der britischen

Regierung an die Repmationskommission nicht zu der Hoffnung
einer schnellen Verständigung berechtigten . Nach der Ansicht der bel -

gischen Rsgierung dürfe jedoch kein Mittel unversucht

bleiben , um für die Ausgabe der deutschen Auslandsanleihe ein «

günstige Atmosphäre zu schassen : denn ein « Verhinderung oder Ver .

zöge ' . ung der Anleihe nmii * ernste Rückwirkungen auf die praktische

Verwirklichung der übrigen Sachverständigenvorfchkäge zeitigen .

Kompromiß in der Sanktionsfrage ?
Pari » , 27 . April . ( EP . ) Dem » New Park Herald " zufolge er -

Närt man in gutunterrichteten französischen Kreisen , daß in der

Sonktionenfrage «in Kompromiß beocrstelze . Frankreich werde

auf die Annahme eines von vornherein bestimmten Sanktionsplanes

verzichten , behalt « sich jedoch sein « AktionsfreiheitimFall «
neuer Verfehlungen Deutschlands vor . In diesem Falle

würde es ihm überlassen bleiben , ollein oder mit den übrigen Alli -

Krten die Ruhr von neuem zu besetzen . Unter diesen Umständen

hält man es für möglich , den Plan Dowes sofort durchzuführen und

den ersten Teil der Anleihe , d. h. 200 Millionen Goldmark zum

It. Juni auszugeben .

Paris . 28 . April . ( TU. ) Der englische Botschaf ' er hat Poincare

gestern ein Schriftstück überreicht , dag ein « authenische Auslegung der

Rede enthält , die Ramsay Macdon old vergangenen Sonn .

abend in Jork gehalten hat . Dieses Schriftstück führt aus . wenn

venlschland sein wort nicht halte , sei die britische Regierung bereit .

im Einvernehmen mit den Verbündeten eine kräftige Aktion zu

unternehmen . Der » Temps " bemerkt dazu : Es wäre unter diesen

Umständen überflüssig , Derhandlungen über eventuell « Strafmaß -
nahmen vor dem Eintritt deutscher Verfehlungen zu eröffnen , denn

man dürfe nicht außer Acht lassen , daß die Frage der Strafmaß -
» ahmen überhaupt nur einen Teil des Problems ausmach « .

Beruhigung an der Börse .
Die Börse « öffnet « heute zunächst in etwas unsicherer Haltung

Uuf verschiedenen Märkten logen wied « umfangreich « Ver -

kaufsordres vor . Im weiteren Verlauf « trat jedoch eine etwas

freundlicher « Tendenz hervor . Di « Lag « des Geldmarktes hat

sich insofern etwas gebessert , als die reichlich ? Vorsorge der Banken

für den Ultimo doch weiter über den Bedarf hinausging . Jnfotgs »

dessen wird gerade aus diesen Kreisen jetzt Geld zu verhältnismäßig
niedrigen Sätzen in größeren Beträgen angeboten . Ob diese « An »

gebot länger vorhalten wird , erscheint zweifelhaft . Jmmerhin be -

«inslußre diese Wendung fc « Kauflust der Spekulotton ganz « hsb -
( ich. Es trat vor allem für die in den letzten Togen stark godrückten

schweren Montanwerke wieder ein lebhafteres Interesse
hervor . Einen günstigen Eindruck auf die Börse macht auch das

Zustandekommen des Rediskontvertrages der Goldtredit .
dank mit amerikanischen Finanzgruppen . Es ver -
lautet außerdem , daß Dr . Schacht auch von englischer Seite Der -

sprechungen erhalten hätte , die über den ursprünglich in Aussicht
gestellten Rediskontvertrog weiter hinausgehen . Beruhigend wirkte
da » befriedigend « Ergebnis des Borclearing für Ende April an der

Metallbörse . Im Dcvisenverkehr zeigen sich keine wesentlichen
L« ä ' . idarung « n .

Zu der Prag « Sen ' iabeflechnngsangelegenheii ivurde die
llnicrsuchung beim Divis ionSgericht beendet . Die Anklage
» ird in der ersten Raiwoche erhoben werden .

proietaristbe Jeisrftunöen .
Der Ernst dieser Tage , die Bedeutung des 1. Mai , die Wichtig .

kei : der Wahlen am 4. Mai , alles das klang hinein in die gestrigen
p' oletarischen Feierstunden im Großen Scha . sp - elhaus durch die An¬
sprach « des Genossen Artur Erispien . Den der Entwicklungs -
geschichtc der Erde ging er aus , er sprach von der Bedeutung des
Klimas für d' e Vezekmon , und er flocht in diese Naturwissenschaft -
lichrn Betrachtungen ein kleines Stück Welt - und Menschengeschichte .
Die Menschen haben es verstanden , zu herrschen auf der Erde , sie
haben sich alle Erfindungen und Großtaten der Technik dienstbar
gemacht , aber sie haben noch immer nicht gelernt , sich ihr ' Schicksal
selbst zu zimmern , ihr soziales Los zu verbessern . Der 4. Mai ist
wieder solch s ' n Tag , Ist wieder eine solch günstige Gslegenheil für
uns , das Schicksal selbst in die Hartd zu nehmen und zu bestimmen ,
ob man sogenannte gottgewollte Whängigkeu unid Obrigkeit , ob man
Knechtschaft oder Freiheit will . Die wirkungsvolle Rede Crispiens
schloß mit der eindringlichen Mahnung an die Versammelten , am
4. Mai auf dem Posten zu scin , damit die Reaktion nicht froch ihr
Haupt « hebt .

Das weit " Rund des Großen Schauspielhauses war dicht besetzt .
Feierlich brausten die Oigellöne durch den Raum und vermählten sich
zu einer wunderbaren Harmonie , der man lange , lange hätte lauschen
mögen , mit dem Geigenspiel von Professor Wittenberg .
Der Berliner Sängerchor unter Leitung des Ehormeisters Leid leitete
mit mehreren Liedern üb « zu der wuchtigen Darstellung des er -

greifenden Gedichts „ Hunger " von Petzold . Bruno Schön -
l a n ? s Weihespi «! » An die Erde " machte den Beschluß . Wie
ein TreuegelLbnis ertönte die „ Interrationale " und beendete diese
Stunden , die Feier und Weihs zugleich sind , die erheben über den

grauen häßlichen Alltag h ' maus in ein « Welt , in d « das Wort : „ Der
Mensch ist gut ! " wahr ist .

�Spauner ' bei See Arbeit .
Dos Treiben gefährlicher Mädchenjäger im Grunewald .

Eine gefährliche Gesellschaft macht seit einig « Zeit den Grüns -
wald wied « unsicher , besonders die Gegend um den Bahnhof herum
Dort sind wieder sogenannt « Spanner an der Arbeit , d i « e s
auf Liebespörchen und harmlose Spaziergänger
abgesehen haben . Diese Lüstlinge beobachten mit dem Fernglas
den Wald und machen sich an Pärchen heran , die sie einsam des

Weges gehen oder auch auf ein « Bank sitzen sehen . Plötzlich rauchen
sie auf . stelle » sich als Kriminalbcamte vor und versuchen , die Wäd -

chsn von ihren Begleitern zu trennen , um sie gleich in ihre Gewast

zu bekommen . Jetzt ist es gelungen , einen dies « Lüstlinge zu fassen .
Wieder wurde ein junges Paar von einem Manne gestellt , der

„ Aergernis " genommen höben wollt «. Dem jungen Manne , der
seinen Ausweis verlangte , erwidert « der angebliche Kriminal -

beamteter w « d « sich aus der Wach « legitimieren . Sein Ansinnen ,
das Mädchen allein mitgehen zu lassen , wies der Begleiter «nt -
schieden ob . Während der Verhandlungen ab « erfuhr der Spanner
die Sldresse des Mädchens . Jetzt ließ er beide gehen mit dem De -
merken , daß Strafanzeige erfolgen werde . Am nächsten Tage er¬
hielt das Mädchen einen Brief , der „ Schulze , Krimirölll ?achtmeist «r "
uMerzeichnet war . Cr erinnerte sie an das Zusammentreffen vom
Tag vorher , bekannte , daß ihm das Mädchen leid tue und versichert «,
daß er bereit sei , es vor einer öffentlichen Bloßstellung zu bewahren .
Zu dem Zwecke sei aber eine Besprechung nötig , um so mehr , als
ein « Anzeige schon laufe , und das Mädchen möge sich deshalb abends
um 8 Uhr auf dem Bahnhof Grunewald einfinden . Das Paar
wandte sich an die Kriminalpolizei , und «iniae Beamte des Sonder -
dezernais fuhren mit hinaus . Aus einiger Entfernung vom Bahn -
bo-f beobock ' tet « ein Mann , der einen Eichenstock trug , mit seinem
Opernglas das Gelände . Als er das Mädchen allein kommen sah ,
glaubt « er sich sicher und nähert « sich Ihr . Es war der Spanner . Cr
wurde sofort von den Beamten festgenommen und als « in
30 Jahr « alter Kaufmann « kannt . der sich in anter
Stellung befindet . Wie et selbst bekennt , und wie auch
nach Aussagen der Dahnbeamten hervorgeht , treiben es in der Ge -
gend des Bahnhofs Grunswaid noch 5 bis 6 Mann , die sich
gegenfeitsg nicht kennen , ebenso . Bei d « Kriminolpnlize ! waren
b « eits wiederholt Klagen und Anfragen eingegangen , aber immer
nur von Opfern , die den F« nsprech « benutzten und ihren Namen
nicht angeben wollten . Es wäre mm ab « sehr erwünscht , daß sich
alle , die in dieser Weis « belästigt worden sind , umgehend bei Kri -
minalkommissar Strewe im Poliseiprösidium melden .

Seme 5rau erA ) offen .
Der flüchtende Täter von einem Schupowachlmeisker erschosieu .

Aus bisher noch unbekannten Gründen erschoß gestern abend
der 2S Jahre alte Händler Paul Nern , der sich wohnunz - los in
Parkin aufhält , seine 34 Jahre alte Ehefrau Elfried « geborene Quad «
aus der P- . oersburger Straß « 50. Den Passanten fiel gestern abend
gegen 11 Uhr ein Mann auf , der aufgeregt vor dem Hause Andreas -
st roß « 64 auf - und ab ging . Plötzlich trat er auf eine daherkommende
Frau zu . zog « wen Trommelrevolver und gab mehrere Schüsse auf
dies « ab . Schwer »«letzt brach die Grtrofscns zusammen . Daraus
flüchtete d « Täter . Ein Oberwachtmeister , der zum Dienst ging ,
kam gerade am Tatott vrrbei imd sah den FlüchtenS - n. Er rief ihm
mehrmals Halt zu . doch ohne Erfolg . Der Beamte machte nun von
seiner Dienstpijteie Keorauch und gab einen Schuh ab , der Nern
so schwer rras , daß er ebenfalls auf der Stell «
zusammenbrach . Beide Getroffenen wurden nach dem Kran -
kenhause Friedrichshain gebracht , verstarben ab « schon auf dem
Wege dorthin . Geklärt muß allerdings noch die Frag « werden , ob
der Polizeibeamt « das Recht hatte , ohne Warnungsschub den
Flüchtenden glatt über den Hausen zu schließen . Ueber das Ehepaar
Nern konnte bisher folgendes ermittelt werden : Es lebte schon lange
Zeit in dauerndem Zwist . Wrederhoit kam es nicht nur zu Str « t ,
fmd « n auch zu Tätlichkeiten von beiden Seiten , bei denen die
Frau einmal sogar zum Beil griff . Im Ottober v. I .
verließ Frau N « n ihren Mann und zog zu Bekannten in d «
Petersburger Straß « 55. Auch hier führt « N« n , der allerlei Hau ,
delsgefchäfte betrieb und oiel trank , während seine Frau mit Lumpen
liandest «, wiederholt heftige Szene » auf . indem er versuchte , seine
Fron aus der Wohnung herauszuholen . Eine besondere Rclle spielt «
dabei auch Eifersucht , die er gegen einen Sohn der Familie h»at «.
Endlich kam es dann zur Katastrophe , o' s er k ine Frau H d «
Andreasslraße nuflou - rte .

häufervenvahrlosung .
Was jetzt in Berlin den Bewohnern d « Mieikosernen

manchmal als „ Wohnung " zugemutet wird , davon können die Glück -
lichtn , die noch leidlich erhallen « Wohnräume haben , sich kein « Vor -

stellung machen . Daß die Tapeten vom Sonnenlickit ausgezogen sind
und sich von den Wänden lösen , auf den Dieken der Fußböden kaum
noch ein « Spur von Farbe zu beinerken ist , die VerräucherunA der
Decken jedem Reinigungsversuch trotzt — alles das sind Mängel ,
die man noch erträglich finden mag . Schlimmer ist es schon , wenn
die morschen Rohmen der Fenst « nicht mehr schließen und den kallcn
Wind durch die Spalten pfeifen lassen , wenn Oese » und Kochherd
abbruchreif sich neigen und giftig «! Ouölm den Aufenthalt in Stube
und Küche lebensgefährlich macl ' t . Aber zu dem Schstmmsten gehört ,
was die Bewohner der obersten Stockwerke auszustehen haben ,
wenn das Hausdach beschädigt ist und den strömenden
R e gen durchläßt . Bei lange andauernden Rcgcrgüssen , wie
wir sie in den letzten Wochen hatten , dringt das die Bodenkammern
übiwschwemmend « Wasser durch di « Decken in die Wohnungen , so
daß — es ist kein Scherz , sondern bitter « Emst — manchmal

Schusseln , Eimer und Wannen aufgestellt werden müssen , um die
tropfende Nasse anfzufon - ' - : : ' . ' Zu den H' ivlern , : n denen fi ' -er »»" .

Grligc _ Zustande geklagt wird , gehört auch die Mietkasernc P o r ck -
straße 53 . Man Muß ge' c - ic , haben , welche Ze . jtömng . n das
ron , Hsusbodan durckMd ! ungcnc Wasser an den Wohnung cd ■ecken,
den Wänden und ihren Tapeten ongerchtet hat . um sich oei stellen
zu können , wie die Bewohner einer solchen Wohnung zu leiden
hoben . Wicerwärilge Rcgenflecke entstellen die Decke , die nasse
Wand ist mit Schimmel bedeckt , die Tapete bangt in Fetzen herunter ,
die Möbel müssen durch aufgelegte Lanpen vor de " fallenden Trapsen
geschützt werden . Ein Teil de ? Zerstörungen ist in diesem Hause
auch darauf zurückzu - ührcn , daß in der Wascht üch e der Zement -
fußbcden und ! ch t ist , so daß Spülwasser durch die Decke der dar -
miterliegenden Wohnung dringt und die erst vor kurzem reparierte
Decke schon wieder beschädigt wurde . Der Eigentümer dieser Mi« t -
kafcrne wohnt natürlich nicht selber in ihr , sondern hat seine Woh -
nu nz in einer vornehm « « » Geizend , in der Augsburg « Straß « .
Gesundheitsamt , Baupolizei und Wohnungeamt
sind durch Beschwerde von den beklagten Mißständen in Kenntni »
gcsctzt worden . Haben sie nicht die Macht , grnndli - be w

herbeizuführen ?

Rekchstagewahlen und Seamte .

In einer öffentlichen Beamtenverfanunlung des Bezirks Tier -
garten sprach Genosie Faikenberg , Vorsitzonder des Allgemeinen
Deutschen Beamtenbundes , üb « „ Die RÄchsiagswahten und die Be -
amten " . Jetzt , vor der Wahl , entdecken all « Parteien ihr beamten -
freundliches Herz . Die Beamten dürfen sich nicht von einer Schlag -
roortpolitik einsangen lassen , oi « die Befreiung von roten Ketten
verspricht , im übrig « ? ab « nur auf den Stimmzettel reflektiert . Die
Politik der Sozialdemokratie ist stets darauf bedacht gewesen ,
ein gesundes Berufsbeamtentum zu erhalten . Dos
läßt sich ab « nicht auf die Art machen , wie es die Regierung mit
dem Ermächtizungsgesetz tat , indem ohne Ziel und Plan einfach die
Beamten entlassen werden , sondern durch eine Erziehung zum
Staatsbürger , der sich in seiner Eigenschaft als Beamter dem
Volksganzen verpflichtet fühll . Alle Abänderung scniträge der
Sozialdemokraten zum Ermächtigungogefetz Hot die Regierung unter
Zusti ' . nmlmg der bürgerlichen Parteien durch die Reichstagsauflosuirg
erledigt , ein Beweis dafür , wie wenig die Parteien flir die Beamten
zu haben sind . Die SozialdemokraÄ « hat sich die Aufgabe gestellt ,
die Beamten aus ihrer privatwirtschaftlichen Denkweise herauszu¬
bringen und sie zu einer staatspolitischen Auffassung im Sinne der
Republik zu bringen . Im Reich und Staat mutz in der Politik die
Vernunftiinre maßgebend sei ??, sonst besteht keine Möglichkeit , unser
Volk aus dem Unglück herauszuführen . Die Sozialdemokratie for -
dort eine gesunde , gradlinige Außenpoiitik auf der Grundlage der
Erfüllung u??d Verständ ' zung . Deshalb gehören ihr di « Stimnren
am 4. Mai . Die Ausiühcungen Fastsndergz fanden großen Beifall .

Wen wählen die Juden ?
Gegenüber dem Treiben der Antisemiten haben di « Juden sich

in den letzten Monaten mehr gerührt und manche Versammlung zum
Zweck der Abwehr vercmstaltet . Es ist begreiflich , daß sie jetzt sine
Stellungnahme zu den Reichstagswahlen nicht nur als Staats -
bürg « , sondern auch als Juden für nötig halten . Am Sonntag
hallen die jüdischen Wähler und Wählerinnen In Berlin neun vom
„ Zentraloerein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens " einbe -
rufen « Versammlungen , in denen die Frag « erörtert wurde ,
für welche Parteien «in Jude sich entscheiden kann . In der größten
dieser Versammlungen , die in den „ S o p h i e n s ä l e n " sdcittsand
und sehr stark besucht war , sprachen Rechtsanwalt Dr . Brurw Weil ,
Rabbiner Dr . Max W e p l und Fräulein Life Stern . Die ruhige
Sachlichkeit , mit der sie die gegen die Juden gerichteten Angriffe zu -
rückwiesen , steht in sehr beachtenswertem Gegensatz zu dem rohen
Geschimpfe , das den ineisten Antisemiten ein unentbehrllches Rüst¬
zeug ist . Dem genannten Verem , der politisch neutral ist , gehören
Mitglied « verschiede ?? « politisch « Parteien an . Aber es verstand
sich von selbst , daß in den Versammlungen die Redner nur die Pa -
rol « ausgeben konnten : Wählt , wen ihr nach eurer Ueberzeugung
wählen zu müssen glaubt — doch stimmt nur ssi reine Partei ,
die nicht antisemitisch ist .

Ei » Borkämpfer für die Jencrbestattung .
Fünfzig Jahre sind vergangen , sott der Derein für

Feuerbestattung gse rundet wurde . Am Sonntag feierte er
in Berlin die fünfzigste Wiederkehr seines Geburtstages durch eine

Festsitzung im großen Sitzutigssaal des Wohlfahrtsminssteriums . Die

Festrede hielt Sanitätsrat Dr . M. W e g s ch « i de r , der Ehrenvor »
sitzende des Dereins . Er gedachte d « Widerstände , die der Verein

zu überwinden hatte , als er vor fünfzig Iahren fein « Arbeit begann .
Das erste Krematorium Deutschlands wurde im Jahr « 1878
in Gotha eröffnet , und lange Zeit blieb es für Deutschland das

einzige . Berlin erhielt dos erste Krematorium im Jahre 1912 auf
dem Gemeilideftiedhof an der Gerichtstraß «. Die erste Urnenhalle
wurde schon vor Jahrzehnten auf dem Gemeindefriedhof zu Fried -
richsfetde errichtet . Heut « gilt die Feuerbestattung vielen Millionen

so sehr als «ine Selbstverständlichkeit , daß selbst die Kirche sich mit

ihr hat abfinden müssen . Es ist besond « s den später aus der Ar -

beiterklosse heraus entstandenen großen Feuerbestnttun ? ! ! oer -
« inen zu danken , daß die Anhänger d « Feilerbestattung sich so außer -
ordentlich gcn?e' ?rt haben .

Wetter für morgen .
Valw und Umgegeu ' o. « ehr wild , vorübergehende Trübung und Reg « �

dann wieder Aufheiterung , ziemlich lebhaste wcslliche Winde .

Groß - Berliner parteinachrichten «
Die Sammelliste zur Reichstagswohl Nummer 2426 ist der

117 . Abteilung bei d « Firrna Herrmann entwendet worden . —
Sollt « versucht werden , darauf noch weiter zu samnKln , dann ist dies «
Liste sofort anzuhalten und uns der Vorzeiger bekanntzugeben

_ _ _ 3. A. : Alex Pagel ».

17. Srn , Lichtenberg . Achtungl Ordner Treffpuntt 0Vi Uhr , in der Schul »
Markt »? . 10 . Ü.

14. «dt . Heute , Montag abend s Uhr , tzunktionirkonscrenz bei Meirich .
Ewinemllnder Str . ZK.

St. flbt . Sharottenburg . S. Srupp «: VA Uhr. Lokal BIthncmann . Helmholh -
»rah , SS. ftahlabcnd . — 8. Sruppet Mittwoch , den SO. April . 7H Uhr
5iug «ndh«! n? Siognenstr . 4. — 7. Sroppe : Mittwoch 7 >4 Uhr . Lokal
Echelsti , Spr- rstr . Ecke Tharlotenburgcr Ufer . Togeso - dnung : „Die
Reichotoaewahlen� .

74. «b«. gehl - nd- rs . Menetog . den 20. April ( morgen ) abend » 8 Uhr . bei
Mirlen . Mitalicdcrversammlung . Erscheinen der gunktionär « und Mit »
gliedrc ist Pflicht .

m . Abt . Rildersch - Nhau, - ». S- iN«. Montag abend 7Z4 Uhr , Lokal SOTnherr ,
Lindenstr . 11, außerordentlich « Mitglieder oersamintei ' . ?.

■c

Oeffenlliche Versammlungen !
heute . Montag , den 28 . April , abends 7 % Ahr :

A' lin . MMe. Lovcrlande KellsAe . Neue ssr !edr ! ch»r . ZK.
eha ' . l - ttenbnrg (al . Abt. ) Schiller » Waldbau ». L- - - »r . (Ecke Badenall «. »
' öilmtrsbotf . SatcsIc «. Moralille in Salensee , Johann Seorgflr .

f SV " Wöllstein » Lusigottcn , Biomarckstr . 75,
rbeischöneweidc . Mörncrs Blumengarten . WilhelminenhoflK .
chtesbarf . Wille (Schillersiile ) . »Snigstr . 120.
Tk», »»ct >nu»g in allen «ersammlunge » ! „Dir E- iiteNxm - lratt « « » » he »

»eichit - g. « Referenten : Erispien , Lrhschold . «uilner . Suitnertp
Mr. Mose ». Selnri » Schul ».

Oessenkliche Arauenvcrsammlungen .
heute , Montag , de » 28 . April , abends 7 % Uhr :

»reuzbcrg . Bei Rode , gichieitr . 20. . . .
Ziergarten . ( S. Lbr. ) Echutola . Wi- lterfelbtitr . 16.
SÄäBÄ' . Ti ) . Aula der »ohen�sllernschul «, Betzigersrr . iS�l .
Resercuteu : Clara ibhm- Echi ' ch . Liesbeth Oiubflcr Eliried - Ryncck.
Lichtenberg , « chwngl Dl » »ffentliche ffrauenvers - mmlung slnbet

heute , sonderu morgen . Dienstag abend in der Aula Markt str. ite - U statt .
nicht



OewseMQlwbsWSgung
Vie flusfperrung im Ssrliaer Saugewerbe .

Vom Vorsitzenden des Deutschen Baugewerksbundes , Vau -
tzewerkschafl Berlin , wird uns geschrieben :

„ 5n dem in der Sonntag Morgenausgabe des „ Vorwärts " ge -
brachten Situationsbericht über die Bauorboiteraiisspcrrirng in Groß -
Berlin ist gesogt , der Kaugewertsbund habe dem unter dem 14. April
gefällten Schiedsspruch zugestimmt . Dem ist nicht sc ! Die
freien Slrbeitnehmeroerbände haben übereinstimmend de n
S6 ) i « dsipruch abgelehnt , also auch der Baugewcrks -
bund . ( Siehe Bericht des „ Vorwärts " vom 17. April . ) Richtig
ist , datz die christlich organisterten Bauarbeiter den Schiedsspruch
cngcnorninen haben . Was den Baugewertsbund von den Zim¬
merern trennt , d. h. wo sich ihre Wege kreuzten , soll der freien
Defsentlichkeit gesagt werden .

Im Gegensatz zu uns , die wir aus dem Standpunkt stehen , den
Kampf nach gewerkschaftlichen Grundsätzen zu führen , geht
der Vorstand der Berliner Zimmerer seiner p a r t « i p o l i -
tischen Einstellung zufolge seine eigenen Wege . Der Bau -
gewerksbund hat crlio aus rein taktischen Erwägungen beschlossen .
einstweilen eine abwartende Stellung einzunehmen . Die Zimmerer
dagegen proklamierten den allgemeinen Streit , dem sich die
„K<rriertr «uen " in Ausführung kommunistischer Parteiparolen , an¬
schlössen . Die Zimmerer erheben unter anderem als Forderung
einen Stundenlohn von 1 M. imd die überradikalen Moskowiter
1,20 M. Es verdient auch Erwähnung , daß der Streikbeschluß
des Jimmererverbandes bereits vorlag , bevor man nach den
sonstigen Gepflogenheiten mit den übrigen am Tarifvertrag betet -
ligten Arbeitnehmeroerbänden über all « weiteren Maßnahmen ein «
Verständigung anbahnte . Auch der Vorstand des Zentralverbandes
der Zimmerer , Zahlstelle Berlin , hält es in den letzten zwei Jahren
für eine seiner vornehmsten Ausgaben , mit jenen Deuten zu prok -
tieren , die fort und fori von Herstellung der Einheitsfront faseln , im
Grunde genommen aber darauf eingestellt sind , die deutsche Gcwerk -
schaftsbewegung zu zvrslörcn und bei Führung von wirtschaftlichen
Kämpfen ihre Parteiziele ocrsolgen .

Die Mitglieder des Vaugewerksbundes befinden sich
in einem Abwehrkampf . Der Abwehrkamps richtet sich
gegen Zwei Fronten und zwar einmal gegen das provo¬
katorische Vorgehen der Unternehmcrverbändc und ferner
gegen jene „ Helden " , die sich anmaßen , die Gewerpchoften durch
Phraseologie umzustellen .

Bauarbeiter Berlins , haltet die Aug « r auf , bevor rs
zu spät ist ! Laßt euck nicht durch Schlagwort « , nicht durch Ausstel -
lung höherer Lohnforderungen und kommunistische Treibereien vor -
schwatzen , „ Thons und Konsorten " seien an allem schuld . Jene
Moskauer Strategen fühlen sich bekanntlich über alles erhaben . Sie
machen sich über den Verlauf der Berliner Baimrbeiterbeweguiig
jedenfalls keine Gewisiensbisfe . Sie brauchen ja nur zu fordern .
nichtig hetzen und zu verleumden , die Verantwortung fällt ja später
doch „ den reformistischen Gewerkschaftsbuvcaukraten zu.

Auch die „ Rote Fahne " beschäftigt sich in den letzten Tagen be -
fimders mit der Berliner Bauarbeitcrbewegunq . Sie hetzt , verun -
glimpft Personen und laßt ihre üblichen Parolen vom Stapel . Ins -
besondere ist der „ Roten Fahne " wieder mein Name seh ? qelöung
geworden . Man spricht u. a. auch von Lohndrücker « ! und Kulissen -
schjeberci . Man will damit zu verstehen geben , „ der von Thons
scstgssetztc Mindestlohn " von 85 Pf . in der Spitze sei schon verein -
bcrt . Schreibt doch die „ Rote Fahne " in der Sonntagousgabc vom
27. April wortlich : „ Wenn Thons weiter 8 Pf . Stnnt�nlohn in der
Spitze als Fordcrusig aufstellt und «in Teil der Unternehmer schon
auf Grund der Forderung der Funktionär « der gesamten Bauindv -
strie 1 M. bis ILO M. pro Stunde bewilligt hoben , so muß auch
hier der letzte Bauarbeiter zur Erkenntnis gelangen , daß h- erbei
eine „verräterische Politik " getrieben wird . Bezeichnend ist hierfür ,
daß maßgebende Firmen des Verbandes der Baugeschöfte — Namen
verschweigt man natürlich ! — erklärt haben , iye Lohnfrage sei schon
geregest . " An die Verleumdungen der „ Roten Fabne " haben wir
uns . mittlerweile gewöhnt , so daß sich ein weiterer Kommentar wirt¬
lich erübrigt . Sich mit dem Blatt über die Zahl der am Streik
beteiligten Bauarbeiter zu streiten , wäre ebenfalls nur müßig : Ar -
beit . Merkwürdigerweise berufen sich die „ Revolutionäre " hier a u f
die Angaben der Unternehmer als Kronzeugen . Wir
werden aoer an dieser Stell « mit Zalsten aufwarten , sobald das Er¬
gebnis der einzelnen Äontrollmeldsstellen über die Zahl der von der
Aussperrung betroffenen Bauarbeiter vorliegt , um zu beweisen , wie
wahrheitsliebend die „ Rot - Fahne " ' .st.

Die Zentral - Streik - siiung der Industricgruppe Bau , die den
Bauarbeitern schon jetzt den Sieg in Aussicht stellt , hat für heul «
und Dienstag abend eine Anzahl Versammlungen einberufen , mit
denen wir n i ch t s z u tun h eben . Der Baugewerksbunv
wird selbst zu Mitgliederversammlungen aufrufen . Als Zugmittel
der Versammlungen wird darauf hingewiesen , daß schon mehrere
Firmen die Forderung der „ Zenirai - Streikleitung " bewilligt haben .
Es sollen sogar Firmen vom Verband der Baugejchäfle zu Verband -

langen bereit sein . Zur Irreführung der im Kampf stehenden Bau -
orbciter wird dreist behauptet , in allen Bezirken referierten Ver -
treter vom Baugewerksbund .

Bauarbeiter Berlins , seid auf der 5 ) ut nnd

laßt euch nicht von jenen Leuten irreführen .
Emil Thons .

Trotzender 5 ? ampf im Bootbangewerbc .
Der Vertreter des Schiffs - und Bootsbaues , schreibt uns :
Die im Verein der Flußschiffswersten organisierten Arbeitgeber

de ? Bootswerften Groß - Bertins glauben schon so weit gehen zu dürfen ,
daß sie es ablehnen , mit den Vertretern der organisierten Arbeiter -

schafi dieses Berufes über Neufestsetzung der Lohn « in Verhandlung
zu . treten , trotzdem der am IS . März durch Schiedsspruch festgelegte
Tariflohn mit d. nn 28. April abgelaufen war . Diese Herren glauben ,
um ihre Prosite möglichst zu erhöhen , daß ein Stundenlahn von
fö Pf . für o nen qualifizierten Arbeiter ausreichend ist , trotzdem
feststeht , daß die nicht dem Verein angeschlossenen Arbeitgeber , von
besserer Erkenntnis durchdrungen , ihren Arbeitern schon bis zu
1. 10 M. pro Stunde zubilligen . Für einen Beruf , in dem der größte
Teil der Arbeiterschaft alljährlich sin Herbst arbeitslos wird und ost

{ bis zu 5 Monaten ohne Be! chastlgt . nH bleib : , wahrlich kein zu hoher
Lohn . Fest / siebt weiter , daß die Preist der Boote noch bis zu

I 100 Proz . über den Friedenspreis liegen , während die Arbeiter mir
65 Pf . noch nicht einmal den Friedcnsnominallohn erreichen . Zoll . «
desbalb durch den Schlichtungsausschuß , der angerufen ist . kein «

befriedigende Lösung erreicht werden , so ist ein Kamps unvermeidlich .
In der Mitgliederversammlung am 1. Mci werden die Arbeiter das
letzte Wort sprechen . �

( Hchaltöüezucgung in dcr Berliner . Holzindustrie .
Die VerhaMungen m: t den Vereinigten Verbänden der Berliner

Holzindustrie über die Festsetzung der Gehälter für die caufmön -
Nischen und . technischen Angestellten sowie Werk -
meister für die Monat « März und April sind g e s che i t e r r . da
von Herrn Paeth eine gleichzeitige Bindung für die Monate Wa :
und Juni verlangt wurde . Dies mußte von den Angestelltenorgani -
satiorien abgelehnt werden . Dcr Schlichtungasusschuß Groß - Der ! m
ist erneut angerufen worden . Lerhandlungstermin am 29. April .

„ Merkwürdige Kritiker " .

Das Moskaublatt vom gestrigen Tage brockst « eine Notiz „ Merk -
würdige Arbeitsoermittlunz " , von der abgesplitterten Gruppe des
Buchbmderverbandes . Es wird darin gesagt , daß die in der R e i ch s -
druckerei abgebauten Arbeiterinnen vom Arbeits -
nachwe - s der Bucht ind - r nach dem Siemens - Kvnzern ver -
miltelt wurden . Den sich Weigernden fei die Nummer sortgenommcn
worden . Die Smiderorganisatton kragt , was den �Buchbinder -
verband vsranlafse , Arbeiterinnen nach dem Siemens - Konzern
zu vermitteln .

Die Helden der Sondervrganisat - ' ion müßten wissen , daß für das
Blichbindergewerbe ein paritätischer städtischer Arbeits -
Nachweis besteht und der Buchbiniderverband mit dieser Vermitt -
limg nichts zu tun l )a: . Wenn Klagen und Beschwerden gegen den
Nachweis zu erheben sind , so stehen die K u r a t or i u m s m it -
glieder zur Untersuchung und Abstellung von Mißständen zur
Bersiigung . Das sollten auch die Sonde rbündler wissen .

Wie uns die Arbeitsvermittlung auf Anfrage mitteilt , trifft es
nicht zu , daß den Arbeiterinnen ihre Nummern sortgenommcn
wurden . Durch das Landesarbeitsamt feien wohl auch von ? Noch -
weis der Luch bind - r Vermiltlimzen noch dem Siemens - Konzern
erfolgt und Arbeiterinnen , die sich für die Arbeiten nicht eigneten ,
oder denen der Weg zu weit war , feien zurückgekommei ? und von
der Woitervermilklung durch den Arbeitsnachweis der Buchbinder
nicht ausgeschlossen worden . Verleumdungen , unwahre Bechaup -
tungen und Beschimpfung « , — das ist die Methode der Sonder -
bündler im Buchbinderverband . „ Rote Fahne " umd „ Weckruf " stehen
als Ablag - platz allezeit bereit . _

Arbeitsverweigerung nach Ablauf dcr Arbeitszeit .
Ein S t r a ß e n b a h n s ch a s f n e r , der die Linie K ö p « -

nick — Steglitz befuhr , mußte nach dem Dienstplan um 3. 10
Uhr abgelöst werden . Um 3. 12 Uhr kam er mit seinem Wagen am
Bahnhof Treptow an und sagte dem Inspektor , seine Dienstzeit
sei zu Ende , er müsse abgelöst werde » . Der Inspektor will diese
Lsmerkung nicht gehört haben . Cr fordert « den Schaffner aus , noch
meiterzusohren bis zum Schlestschen Tor , von wo der Wagen wieder
nach Köpenick zurückfahren sollte . Auf dieser Rückfahrt wieder am
Bahnhof Treptow angelangt , forderte der Schaffner den Inspek »
tor nochmols auf , ihn ablösen z u lassen . Dcr In -
spektor erklärt « ober , es sei jetzt keine Ablösung zur Stelle , der
Schaffner solle nach Köpenick und zurück bis . zum Bahnhof Treptow
fahren , inzwischen werde für Ablösung gesorgt werden . Der
Schaffner , dessen Arbeitszeit schon um 20 Minuten überschritten war ,
hätte hierdurch ein « weitere Br . cüngerung der Arbeitszeit um eine
Stunde und 4 0 Minuten erfahren . Er weigerte sich , der
Anordnung des Inspektors zu folgen , bestieg den mit Fohrgästen
besetzten Wagen nicht , und als ihm der Inspektor zurief : „ N a ,
wollen Sie oder wollen Sie nicht " , soll der Schaffner ,
wie der Inspektor behauptet , gcaiitworter haben : „ Wat heißt wollen ,
hier is überhaupt nischt zu wollen " . Der Wagen wurde dann mit
einem anderen Schaffner besetzt und der ersie Schaffner sofort
« ntlass e n.

Der Entlassene klagte beim Gewerbegericht auf Wieder -
einstellung . Nachdem der vorstehend geschildert « Tatbestand dar -
gelegt worden war , errannte das Gewcrbegericht auf Abweisung
dcr Klage . Der Einspruch gegen d- e Entlassung — so hieß es
in dcr Ur - eilsbegründuns - — sei unbegründet . Es möge dahin -
gestellt bleiben , ob das Verhalten des Klägers die fristlose Ent¬
lassung rechtfertigte . In der Entlassung selbst könne das Gericht
aber keine unbillige Härte erblicken . Wenn sich der Kläger
durch das Verhalten des Inspektors in seinem Recht verlegt fühlte ,
so hätte er den Weg der Beschwerde beschreiten können und
wenn dann die Kündigung erfolgt wäre , so - vürde ihn wohl kein
Gericht abgewicstn haben . Statt dessen habe der Kläger seinen
Willen durchzusetzen versucht und eine Bemerkung gegen den In -
spektor gemacht , die nicht gebilligt werden könne .

Auch wir halten es für bedenklich , wenn der Schaffner , obgleich
er sachlich im Recht ist , die Bedienung eines auf der Tour befind -
lichen Wagens kurzerhand verweigert . Aber das muß enffchieden
betont werden : Schuldig an dem ganzen unliebsamen Vor -
kommnis ist diejenige Stell « in der Leitung der Straßen -
bahn , die es versäumt hat , für rechtzeitige Zlblösung
des Schaffners z u sorgen , dessen Arbeitszeit abgelansen war .

Tie Nutzung der Freizeit .
Di « nächste Tagung der Jnternanonolen Arbeitskonscrenz , im

Juni d. I „ wird sich unter anderem mir der Frage der Nutzung der
freien Zeit der Arbeiter beschästigen . Wie die Aerhältnisse aus dem
Gebiete in Oesterreich liegen , veranschaulicht ein Artikel in der
Zeitschrift „ Internationale Rundschau der Arbeit " . Es geht daraus
hervor , daß die� Freizeit zu gewerkschaftlicher , p o l i t i -
scher und genossenschaftlicher Betätigung verwendet wird ,
darüber hinaus aber auch zur Pflege der Bildung , des Sports
und desHeimgortenwesens . Die Zentralstelle für Bildungs -
nesen der sotziatdemokratischen Partei leitet die Arbeiterbildmigo -
beitrebungen zum großen Teil : st - veranstaltet Abendkurse .
Film - und andere Vorführungen . Redeunterricht sowie auch
literarische Abende . Auch besitzt sie eine große Biblis -

thek , deren Benutzung sich feit dem Kriege verdoppelt hat . T' i

beliebtesten Zweige des Sports sind Touristik und Fußball . Der

Touristenverein ,,L i e N a > u r f r e u n d e" hat in Oesterreich 78000

Mitglieder , die . überwiegend Arbeiter und Angestellte sind . IeÄ

Ortsgruppe veranstaltet Samstags und Sonnrags Ausflüge und

größer « Touren . Di « Bedeutung des Fußballspiels ergibt sich aus
dem Bestand von 300 Arbeiterfußballvereinen , die einen Verband
bilden . Das Heimgortenwefen hat sich stark auszedehut . Gegen¬
wärtig bestehen etwa 300 H « i m ga r t e n o e r e i n e mit 80 000

Mitgliedern , die je etwa 500 Arbeitsstunden im Jahr « in ihren Heim -

gärten beschäftigt sind . Was den jüngeren Arbeitern der Sport ist ,

ist den älteren im allgemeinen der Heimgarten .

Achlunq , Böttcher ! Die Petroleum Olex Lichtenberg

suchen in der „ Berliner Morgenpost " usiv . Böttcher . Der Böttcher -
verband weist darauf hin . daß die Olex - Böttcher wcgen Lohndiffc -

renzen und Achtstundentag im Streik stehen und warnt vor

Arbeiteauknahme .

endet gelten kann .

Zm Ruhrbergbau werden die Verhandlungen über das Arbeits - -

zeitabkommen und den Manteltarif am Montag sortgesetzt . Die

Teilstreiks auf den Zechen Altstadon und Konkordia sind beigelegt , dach

sind am Sonnabend neu « Streiks ausgebrochen . Aus den Schächten

Broiperia streiken 85 Proz . der Belegschaft und auf Ahrenberg
68 Proz . , auf den Zechen Iacobi und Sterkrade etwa je ein Drittel
der Belcg ' chasr

Zu Budapest ist das Erscheinen des sozialdemokratischen Partei »

argans verbaten worden , weil die Buchdrucker der bürgerliche Ad -
tungsverloge weiter streiken . Di « Arbeiterschaft droht nunmehr mit
einem allgemeinen Streik . Am Montag fft kein einzigcs Blatt cr -

schienen . _

Achtung ! Transportarbeiter der Berliner Metallindustrie !

DikN- taq . d- n 2» April , ahmt » 6" , Uhr, allqemei »- {ZunttionSrfmtferanj dcr
Sektion V im GtiverNchaitshans . Socl 3. Bericht über die Verhandlungen mit
Dem BBMI . Das Erscheinen eines jeden ssunktionär » ist unbedingte Pstlcht . Be-
triebe ohne Beenauensieute müssen einen Kollegen entsenden

Deutscher ZZeekehrSbnnd . B . zirksv - vw- ltung vros - BcrUn .

ZDirtjetMN
Tin neuer Weg zur Förderung des Wohnungsbaues . Di «

Lraunschweigiiche Staatsbank hat einen neuen Weg gs -
wicscn , um beim Wohnungsbau vorwärts zu kommen . Sie will den

Wohnungsbau noch neuartigem Muster finanzieren . Zur Förderung
des Wohnungsbaues richtet sie D e v o s i t e n b ü ch e r ei ». Die erste

Einzahlung auf ein Wohnungsbaudexositenbuch muß 2 00 Mark

betrogen . Spätere Einzahlungen müssen mindestens im Betrage
von 10 Mark geleistet werden . Wenn 50 Proz . des zum Bau eines

Eigenhauses notwendigen Kapitals angesammelt sind , gibt die Bank

tslühestens nach drei Jahren ) 50 Proz . des normalen

Friedensweltes das Hauses a l s erststellige Hypothek auf
das Grundstück , zahlbar bei Fertigstellung des Hauses zu den bei

der Staatsbank alsdann gültigen Hypothekenbedingungen . Die Em -

Zahlungen sind wertbeständig und werden zurzeit mit 10 Prag , ver¬

zinst . Diese Art der Finanzierung des Wohnungsbaues liegt in der

Linie der von der „ Rewog " in de ? von uns wiedcrgec . ebcnen Denk¬

schrift gefordirrten Maßnahmen . Allerdings müßten pie Spar -

bedingungen noch erleichtert werden , um allen Minderbemittelten

die Teilnahme daran zu ermöglichen .
TW französisches Slickstossamt ist mit dem Sitz in Paris »richtet

worden und verfolgt den Zweck , den zwischen dem französischeu
Staat und der badischen Anilin » und Sodafabri !

abgeichlosseneii Vertrag über den Ausbau der Pulverfabrik Toulouse

zu einem Stickstoffwerk dnrchzufübren .

Sport .
Rennen im Grunewald am Sonntag , den 27 . April :

I . Sichwald . Jagdrennen . 40S0 M. 3200 Meter , l . Sf Zim¬
mermanns Mobil tThalecke ) . 2. Aschen ( Oertel ) . 3. Siege ( «. Schüller ) .
Toto - 22 : 10. Platz ; 22 : 10. Drei liefen . 5 L. —Seile .

II . Tarlatan - Hürdenren neu 2700 M. Aus zleich für Vier -

jährige . 3000 Meter . 1 . A. «luerbachs Ealdammer ( BreegH , 2. L

( UlBtl �WWM " 1 "
üandrichter

10. Ferner

ühjahrS - Preis . uyrcnpreis n. Lim 3» yaqDrcnnen .
1. Heinrich Stahls ©irarnctc (Csdler ) , 2. Mernlrng ( Bismarck ) ,

trne ( Oertel ) . Toto : 75 : 10 Platz : 2C, 17 : 10. Ferner
Ü- abcr ( 4) , Philister ( gef ), Rubel . Hals —i ?.

WWne . 3000 Meter . . ■
ailBtich ) , 3. AdolphilS ( Mats ) . Toto : 18 : 10. Platz : 13. 1«
liefen : Ananas (gef. ) , Felicitas . 4 —2 L.

IN . Minus - Jagdrennen . Shrenvr . n. 4050 M. Herrenreiten .
3800 Meter . 1. Prinz Pietz " Steinberger (v. Borckc ) , 2. Savayard (v. Fat .
kcnhahn ) , 3. Diamant (v. Faltenbau ' en ) . Toto : 51 : 10 . Platz : 25,33 : 10 .
Ferner iiesen : Wind , Cvganka . 1 —5 L.

IV . Frühjahr - - Preis . Ehrenpreis n. 8100 M. Jagdrennen .
3200 Meter .

" " - - - jU

3. Leben - Wonne
licjcn : Machthaber

V. Schneebeeren < Jagdrennen . ' 3375 M. 3500 Meter .
1. Rich. Oswald » Fuchsmajor ( Oerlei ' , 2. Caesar II ( Stqs ) , 3. Phtzllis
( Lcwickij . Toto : 13 : 10. Platz : 12, 23 : l0 . Feiner lici : Faicider . ' st —5l ' .

VI . Heer st ratze - Jagdrennen . 4500 M. 4000 Meter . 1. F- Sitzlcs
Lilienstein ( Gröschel ) , 2. Altmärler ( Sismark ) . Toto : 15 : 10. Zwei tiejcn .

VII . Ritter . Flachrenncir 3375 M. 1800 Meter , t . S- « er « r »
Chrhsolilh ( Freeses . 2. Hüteger ( Hantle ) , 3. Einspruch (v. Eckartsbcrg ) .
Toto : 12 ; 10. Platz : 15, 18 : 10. Zerner Ucicn : Der sogenannte , Erb¬

schleicher , 2alla . 2 - 4 - 1 » / « L.

Sei dem Slulomobilreuueu Targa - Florio auf der Jnlel Sizilien belegte
Werner aus Mercedes ( Deutschland , den ersten Pia tz in 8 Stunden ,
17 Minuten . 13 Sekunden . Dann solgten M a s e t t I aniAlsa - Nomeo ( Italien ) ,
C a in p a r i auj Zllsa - Romeo ( Italien ) , B o i I l o t ans Peugeot ( Franlreich )
und D u b e n n e t aus HiSpania .

. Ouer durch Berlin ». Am gestrigen Sonntag iand daS Vierte 25. gm. .
Laujen und <S e h e n „ Quer durch Berlin » aus der oelannlen Renn .
streck - mit inlc ' . natioualer Besctznnq statt . Im Lans - n siegte� « ch o I z .
N r c s l a n. Ihm folgten P ü r ft c n . goMct , Burkhard . Schupo . Im
Geben führte durchweg S i e w e r t - Reutolln . gefolgt von dem Ultmeister
Hcrmaiiu Müller und Köhler . Ironie ! , die auch in dieser Rccheusolge
das " Rennen beendeten . . .

'
- '

.

Verantwortlich für Politik :
Gewerkschastsbew cgun « :

und Sonstiges : geitz �
Verlag : Bortoarts - Berlag

_ _ _ _ _

. .
Verlogsanstolt Paul Singer

- - - - - -- - - - -- . . . )_ _ _ _ _ _eeoft »eitee : Wirtschaft : «tt »t «ate . »», :
wcrtfchastsbewcguil «: 3. Tie , »er : ZZeuillet - o: Dr- �s>>-> SchNe- r - I, : Lokole -
und Sonstiges : «ei » »arftödt : Anzeigen : Th. Swcke . sauuNchtn Berlin .
eiog : Borivlir ' . s�Berlag D. ui. b. p. . Brrlln Dru- i . Vo. mgr!�BuchdeilScrel� - - - - -" . . . - - - -.. Berlm EL . 08. . embenfttafte L.

Central - Theater
»11« tltohlr . 33 3k

DSnholf2047

Cinktnn;
tirt -HüaiWölfl

Ä hiht' njrlrt
li -kt! 20»!

8 Uhr :

Onliel KaäiopsQhil
Musik . Volksstück in 3 Akten von

C. H. Wölfl u. Theo HaUon
Musik von Rndoll 1o n a s s — mit

Anten Hcrrnfeid 3 I s C a s t

i ' Sgl. S L' hr-

OO
Sdisilen

UNS
flUSlaUd -

sensaiüoneB
Sonntag 3 30 zu
halb . Preisen das
volle Proeramm

SanügraQgebote «'
SeieseDii-HäBle

IN Resten

Stsres, Bittäeikeii
flsdrai - orni

töDstorgardinn .
Sizffiiai-Gardiüöserbtiil

ftEakliiaisrüsfri ?
am Rtaäbahnh #: .

2 Marli
wöchentl. Teilzahlung

lieterc

flüi.
( ertig und rac ! » Maß

Sarantie tor jMmnÄtzi . wziMeq

WÄ- iitmi J, Kurzberg
Oranienstraße 160 , I.

Sehokoiadeu
> in großer Auswahl !

Billige Bezugsquelle für
Kantinen und Wiederver -

Dezimokwage », Tafelirogen . Gewichte
linreiswerl . eluswah ! . Wogner . ASpe»

.�flerstr�
n- . r 7t . Hof. M: : .

Daap- ibcltcn , Retrst .
rEeHleidungssiacke . WIscTr�n

• Bechen 15. - . T?: Izg ! ,Iunq . Lieferung
fofort . Reiche , «uguststrafte 32«. *

skänfer . :

Paul Grindeln
Dirckseostr . -<7. n! « jahrb«: Eflr.

Verkäufe

Haoshaltseifen - Fabrik
Sodafreie harte Ware !
Johannes Oletz , KlosterslraBe 4 t I

» a » ma» a - RShmalchi » en für Sousge -
brauch und Seweebe . Zeiltahwng . Sie-
parawr - Serkstatt tür alle Sgsteme .
Smil Salbar ' h. K. m. b. ö. ikriedeich .
strafte �SZa. Merkur 6268.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

•

»idm - fchiuca « tra billige Treife .
ffabrif neuer Maschinen . erstllafitgor
Fabrikate . Gelegeilheitskause wenig
gebrauchter Raschtncn mit »ollrr So .
rontie . Eigen « Ziesaraturwerkitott .
isischer . Potsdömerstrahe 103. _

*

Leihtzau , Spiegel . Choufseestr . 7, ver .1 kauft erstklassige Anzüge und Ulster von' 25. —, Taillenmllntel 35 . —. sistchse oller
Ar! 12 . —. PelZiacken 50 . —. Pelzmäntel
tZS . —. S�rwelZe «st . —, Seh ? e >? 150 . —

jjor , . steine Lombordwaee . "
_

Lowichis Hcr »»gokdee »l >c wieder er-
jioffntt Anzüge . Poletvts von 25 . — nn.

! ?a! ll . nmen! el 35, Sutowons So. . : .
r velze . Gehpelze , !?ü(!>se aller Art 12 . —

jru . steine Loniboedwor «. Leihhaus
Prinzenstrahe 1ll5-

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ •

Monatsanzuge . getragene , neue
Summimäntcl Taillcuvoletot », stock : ».
anzüge . LehrockanzIIge veekanfl gegen
Anszahlnng spottbillig Alcrander ,
steofte 28o. Hochparterre . Gestllschafts .
anzllae leihweise . _ _ _ •

Zoucrwäfche
bcrgerstrafte 7.

Reparaturen . Reichen »

stinbtr - und stlappwaoen , hochelegant ,
mzfeufts <p»t »- llie »ü>d«Pfltrgw | sfLi

Maulwurfschals , Biberetteschals . Pelz .
niäutek . sr�tna Ausführung . Zegt 150. —.
250 . —. Pelziock « 75. —. Weiftfüchfe . Sil -
berwölfe Sportpelze . Sehvelze Preise be.
deutend reduziert . Soldmann . stottbuscr
Xat , Sasw Srertotertbefc Ä •

Schlafzimmer , Eiche, dreiteiliger An-
k. oideschrailk . aparle Ausführung , kom-
v. elt . nur 150 . —, Speisezimmer . Eiche.

iw - Slandnbe . komplett nur 525 . —.
!Selten günnioe Angebote . Nue einnial
ooeriltig . Mooelauzstuttungeu Drlminer

sn ö". l:' : : : Brunnensteahe 33. Elfaster
istraft , 37, « a Oranienburger Zoe . *

Metalbetten . Aufleamatrafzen . Patent .
mateagen . Lhailelongue , Walter . Star�
aarderstrafte achtzehn

_ _ _ _

stlubgarnituien . Tischdecken 7 90
Diwondecken 9. 50. «orbsellel 7ÄI Läufer .
stoffe 1 75. Teopiche B' ücken . Sieberl .

�Sroste itzrankfurterstrafte 33. _ _ __

_ _ _ _ _

Mibst - Lechnee . Seunnenstrafte 7 am
Rosenihalcr Platz , sehr preiswertes An-
aebat . Sveisezimmer 420. 540. 505. 030.
675 ulw. . Herrenzimmer 450. 480 . 525,
750 usw. Schla - zimmer . Elch«. 450. 500.
750, 775. lackiert in verschiedenen Sorben .
425 usw. , weift 540 usw. . stllch -n 90,
105. 190. 225 usw. ( Sobelin , und starb -
annritesa i » jeder » aUtoet . *

i Pehs - Id . Skibfltnftt 34, moderne An.
richlettiche » 99, gebrauchke «üchen 30 . �

Aehfcld , Badstrafte 34, Divlomoieiss
Eiche 75. Tisch«. Rohrstühle , neu� 4. 95.
" Rehscld . Badstrafte 24. grofte Aus .
wohl gebrauchter Elnzelmäbel . Berland
auo, aufterhalb . _

Rchseld . Badstrafte 34, Ankleide�
schranke . Eiche. Ruftboiun , mit
IHplegn 9S. '

_
Rrh' etd . Bodstraft .

■850 Openczimmer 435.
84, Schlafzimmer

isov e- veiiezimmer »errenz : mm«r47S ,
s Wichelt . klsofleesirofte 29. empsiehlt
gutgearbeitete Speisezimmer , Serren -
zimmee . Schlafzimmer . Einzelmöbel ©t .
schastsvrinziv : ©roftee Umsatz imen.
billigste Preise . _ _ »

Spottbillig « Stühle . »fldTenMMe ' illn '
birkene Rohrstühle « 50. - Ichem «Mb?. '
7 50. Wickert . Sls . sse' straft . A •

T

Rtictcnspiaitas sxg,
-ahlnngzerleicktcrunz Paebar ? " �» t

LiZk ' �unn ' . nstr' �.
�

Kaufgesuche
galrrlWf tauft
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